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SïtIIc B2|tfjE:enm0+

as madjt Sijr redjt, Sljr Wanöm" tjier,
©aft 3iljr ata IWintEriag xinll ffiiait)
3Uirij Einmal |ïr£tfet bttrdj's Ifteoier
©er «dHttren, jnr HtmfaJjrsDabajtj!
llCnî) Et, rait ©ogelproniant,
înt fiörbrijett Porgürlj ntitgefüljrt,
iltnö tjiiigeftrEixt mit noller lEjaitb, —

So roirb im Winter erkurftrt?

3Utf Einfallt plient IHinterpfab,
IIOjd fieiner iiteljï iuftoanbein mag,
llOxi kein ©erounb'rer lobetib naljt,
SxljafftSljE ben Sängern frxiljett ©ag?
©iE Eiitft jur frljöiteit SommerBjEit
Haut jnbilirtctt îmnlj's ©ebftfdr,
Sittb ffindj in It tiler ffiinfamkett
ffiar bankbar für g£b£tkt£ii ©ifdj.

llitb traixliri) nor ber ffiü|î£ xffttfi

Sie Ijalteix $Htaijl)£il mit ffiefdjrEi,
lllnb lotkeii bitrdj bei: jTEitbengrnfj
Itoxij fiameraben balb tjerbei.
©iE Äorken roirbeiit lets ijerab,
©oil; nnf're ffiafte merken's kannt,
Weil iljiiEtt (rellc A-'reitbe gab
©as i?e|ldj£it unterm kaljleir ©aitnt.

2Uts 1'EiitEiit ©arten iialjm ber Ifraitj
j ©ie lEijtEit tlogelbeeeext mit,
i lllitb Ünndjen füllt iijr fiörbrtjen ganj

$flit allem, roas bie iMutter litt:
tMtt firüntdjeit, fiudjen, fias mtb ©rot,
Uuljfeerneii, fiorit mtb «©ietfrlj fogar!
ffii, roelxtj' ein Je|t itadj laitgEr lltotl)
©En licbett tlögleiu jitnt Ifteitjaljr!

llitb raie bie kleiitEit Hjciitbe leer,
Iflerfpririjt man itotlj: 2Uif HHeberfEtjn!
lllitb ttnt ein frötjlidj Siititbdjeit melir
©te fiittber [tili itadj tfjaitfE geijn.
©ie llOangett frifrlj xtnb roarm xtitb roll)
lllitb llOinterbnft int fioikeitijaar,
Sdjmexkt trefflirij nuit bas SÜienbbrnt
©eut finnigen ffiefdjioifterpaar!

ê du Junge Wf/,^ Gratisbeilage *

zur
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Sk. Gallen. .V° 1. ^ 1391.

Stille Bescheerung.

as macht Ihr recht, Ihr Wandrer hier,
Nah Ihr am Wintertag voll Glanz
Auch einmal streifet durch'« Revier
Der Fluren, zur Neujahrsvakanz!
Und ei, mit Vogelproviant,
Zm Körbchen sorglich mitgeführt,
Und hingestreut mit voller Hand, —

So wird im Winter erkursirt?

Auf einsam stillem Winterpfad,
Wo Keiner mehr lustwandeln mag.
Wo kein Newund'rer lobend naht,
SchasstIhr den Sängern frohen Tag?
Die einst zur schönen Sommerszeit
Kaut fubilirtcn durch's Gebüsch,
Sind Euch in stiller Einsamkeit
Gar dankbar für gedeckten Tisch.

Und traulich vor der Gaste Fust
Sie halten Mahlzeit mit Geschrei,
Und locken durch den Frendengrust
Hoch Kameraden bald herbei.
Die Flocken wirbein leis herab,
Doch uns're Gäste merken's kaum,
Weil ihnen helle Freude gab
Das Feftchen unterm kahlen Kaum.

Ans seinem Garten nahm der Franz
Nie letzten Vogelbeeren mit,

i Und Annchen füllt ihr Körbchen ganz
Mit allem, was die Mutter litt:
Mit Krümchen, Kuchen, Käs und Krot,
Nustkerne», Korn und Fleisch sogar!
Ei, welch' ein Fest nach langer Noth
Den lieben Vöglein zum Neujahr!

Und wie die kleineu Hände leer,
Verspricht man noch: AufWiedersehn!
lind um ein fröhlich Stündchen mehr
Die Kinder still nach Hause gehn.
Nie Wangen frisch und warm und roth
Und Winterduft im Kockenhaar,
Schmeckt trefflich nun das Abendbroi
Dem sinnigen Geschwisterpaar!
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lBujaîjV00nrl|
an bt£ -SUferlfiin uub Sxtjr£ib£rt£tn.

un, junge SBelt, im neuen 3Sat)r gefunb?
Oa§ §eftïein rofinfdjt ©uct) ©litcf jur ^atfreSroeube
Uitb fuc£)t §um neugefdjtofj'nen fJreuribfd^aftSbimb

Oie motjlbefannten, lieben, îleiiten §anbe
3n aïïeit ©djroeijergau'n, in ïfieft unb Oft:
Sftidjt raaïjr, mir motten gute greunbe bleiben,
Unb motten buret) bie gelbe Äinberpoft
UnS fürber Ijin unb |er met ©riefe fcfjveibert?

Oamt finb mir Sttte, ob and) itnbefartnt
©on ©ngefidjt, ob nur im ©ilb gejeïjeit,
Ood) greunbe, natj' unb fern im ©djroeigertanb,
Unb in bie guïunft ift ein ©c£)ritt gefdjetjen;
Oenn att' bie junge ©öelt ber Station,
Oie ftd) gefannt, gegrüßt feit Äiitbertageit,
©ie mirb, ba§ mär beS §eftteinS fdjönfter Sotjit,
©o reidje $reitnbjc|aft in bie j^utunft tragen!

Unb bie baê^eftleiit leife finnt unb fpirntt,
2ftt manner SJÎonbnadjt unb am friitjen SDtorgcit,
©ie grüßt mit Siebe tjeut' ein jebeS Äinb
Unb mttt für neue Jburgroeit frötjtict) Jorgen.
Ifjtjr iQaugleitt ftetjt ttoef) feft an ©obanS ©tranb,
Oer Äinber 3Bot)Ifa§rt tjunbertfact) 311 pflegen.
Oie ©ante ©muta münjdjt mit tperg uttb fQattb
Oer lieben jungen ©Seit oiet ©litcf uttb ©egeit.

Me Mimten Sanmiïerimten.

mar ein fdjötter ©onntag im ©Sinter; ber ©ctjrtee auf bett

Leibern gitterte int falten ©oiutenfdjeut ttrtb ber ©Mb ftanb

t fctjroeigenb im ©Sintertraum.
Oa tönten burdj bie ©title in ber Statur frö^Iidje ©timmett oott

jungem ©olf; mit ftirrenben ©djtittfdjütjen am Strut roanberte bie 3>ugertb
be§ OorfeS St. fjinauf nad) beut SBeißer tjinter bent alten ©töttetifdjfoß,
um in '

fröpi'cfjent ©iStauf bie fdjutfteifeu ©lieber fraftig gu regen uttb
bie roei§t)eit§fd)roeren ,ft'öpfd)eit in frifdjer Suff 31t babett. ©tandje tjatten
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Neujahrsgruh
an die Äeseriein und Zchreiberlein.

un, junge Welt, im neuen Jahr gesund?
Das Heftlein wünscht Euch Glück zur Jahreswende
Und sucht zum neugeschloss'nen Freundschaftsbund

Die wohlbekannten, lieben, kleinen Hände

In allen Schweizergau'n, in West und Osti
Nicht wahr, wir wollen gute Freunde bleiben,
Und wollen durch die gelbe Kinderpost
Uns fürder hin und her viel Briefe schreiben?

Dann sind wir Alle, ob auch unbekannt
Von Angesicht, ob nur im Bild gesehen,

Doch Freunde, nah' und fern im Schweizerland,
Und in die Zukunft ist ein Schritt geschehen;

Denn all' die junge Welt der Nation,
Die sich gekannt, gegrüßt seil Kindertagen,
Sie wird, das wär des Heftleins schönster Lohn,
So reiche Freundschaft in die Zukunft tragen!

lind die das^Heftlein leise sinnt und spinnt,

In mancher Mondnacht und am frühen Morgen,
Sie grüßt mit Liebe heut' ein jedes Kiud
Und will für neue Kurzweil fröhlich sorgen,

Ihr Häuslein steht noch fest au Bodans Strand,
Der Kinder Wohlfahrt hundertfach zu pflegen.
Die Tante Emma wünscht mit Herz und Hand
Der lieben jungen Welt viel Glück und Segen.

Die kleinen Samariterinnen.

â^Ms war ein schöner Sonntag im Winter; der Schnee auf den

Feldern glitzerte im kalten Sonnenschein und der Wald stand
m

^
schweigend im Wintertraum.

Da tönten durch die Stille in der Natur fröhliche Stimmen von
jungem Volk; mit klirrenden Schlittschuhen am Arm wanderte die Jugend
des Dorfes R. hinauf nach dem Weiher hinter dem alten Möttelischloß,
um in fröhlichem Eislauf die schulsteifen Glieder kräftig zu regen und
die weisheitsschweren Köpfchen in frischer Luft zu baden. Manche hatten
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wonnigliche ,|[u§fid)t, fpäter ooit ben ©Itern abgeholt 31t werben, etwa
noch Su einem „Sßirthe rounbermilb", manche freuten ftd) auch ' ohnebieg

auf ben oergitüglicheit Nachmittag, Bjttt gangen Schwann ber baljin»
manbernben jîtnSerlehr«9>ugenb mar frofjeê üßlaubern unb Schergen, uitb
bie SBinterfonne hatte ihre hefte greube baran.

inmitten jüngerer .Svinber f<hritt auch e'lte Neiße junger 9Mbc£)eit

nom Äonfirmaitbenunterricht. ©ie machten burcf) ißt ruhigeüi freunbltcheg
benehmen ihren „hohem Schuten" ade ©hre, unb waren gerabe ootl
Negeifterung baran, ein Saniariterfrängchen gu grünben. Sie hatten in
ber Äinberlehre oeritommen, baß wohl jeber* äRenfd) einmal îgemaitb ant
ÎBege finbe, bem er hi'tlfrei<h unb ItebeooH begegnen föitne, unb baß

befouberS bie grauen gu fegttenben (äugeln ber SNenfchheit begabt feien,
unb Ict<hetnb hatte ber §err Pfarrer noch hinzugefügt, bie (ättgel feien

faft immer mit weiblichen 3''Öen bargefteCtt.
®ag gefiel beit SNäbcheu gar innig unb nun wollten fie heute ßhott

mit ihrem Schutjeitgelbicitft beginnen. Unb atg ob ber fjimmel eg gehört
hätte, begegnete ihnen je|t ein arme§ blaffeg äftäbcfieft 001t etwa 9 fahren,
bag, bie frierenben §änbe unter bie Sdjûege gemicfelt unb ohne bie Itinber
angufchauen, leife uor fid) h'u meinte, fo baft SEhrünlein um SChräntein

auf beit 2Beg fiel. Sogleich hielten bie „Samariterinnen" bag Äinb ftiö
unb fragten eg liebreich nach feinem Kummer, ®a ergählte eg, baß eg

in einem öäugdjeit nahe beim äftöttelifcßtoß wohne, baft bie Sïlutter oorhitt
beim SBafferßolen ant Nrunnen gefdflipft fei unb nietjt mehr habe auf»

ftcheit fötttten, ba hätten bie Nadjbargleute fie hereingetragen auf bag

Nett, unb nuit feßreie fie unb £;aBc große Schmergen im Sinn unb im

guß, unb barttnt tnitffe eg jeßt fchttell in'g «Dorf gu ©oftor S. „©
warte", fagte jei^t feßnett eine ber Samariterinnen, ©titma, „ich Qehe für
©ich, m't b>en Scfjlittfchuh.en ge£)t§ gehnmal gefdjwiuber, unb ben tQerrit
©oftor fenne ich, ev ift auch unfer Sfrgt, unb fommt gewiß fchitell mit,
wenn icf) ihn bitte!" „Unb ich begleite ©id)", fagte bpebwig, „bamit ®tt
nicht allein ben 3Beg noch einmal machen mußt." @efagt, getljan; balb

fauSteit bie beibeit Noten batioit, mührettb bie guriicfbleibenbeit bag arme
Äathrin<hen wärmer einwicîelten itt eigene ©algtiichet, unb ißm abwechfelnb

ifjre SOtttffe liehen unb freuttbüdj. gu ihm rebetcit auf feinem §eimmeg.
(Stttma unb fjebwig trafen ben -Birgt gtücflid; itod) s-tt. .riaufe, nur

auf feilte gamilie wartcitb, um fie gu einer. Schlittenfahrt nach Strboit

mitgunehmen, 100 er ißatienten gu befuchen hatte, ©er Schlitten ftanb
fchott. oor beut §aufe bereit unb, im dßartgimmer tonnten bie beiben

Nläbdien fog,leid), bent ,rieten ©oftor ihren felbfti'tbernommenen Stuftrag
augrichteu. ©iefer hörte fehr ernft gu, £j'eB bie tOfäbchen einen Slugeit»
Blich warten unb ging in fein ©perationggimmer, um balb barauf mit
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wonnigliche Aussicht, später von den Eltern abgeholt zu werden, etwa
noch zu einem „Wirthe wnndermild", manche freuten sich auch'ohnedies
auf den vergnüglichen Nachmittag. Im ganzen Schwärm der dähin-
wandernden Kinderlehr-Jngend war frohes Plaudern und Scherzen, und
die Wintersonne hatte ihre helle Freude daran.

Inmitten jüngerer Kinder schritt auch eine Reihe junger Mädchen

vom Konfirmandenunterricht. Die machten durch ihr ruhiges freundliches
Benehmen ihren „höhern Schulen" alle Ehre, und waren gerade voll
Begeisterung daran, ein Samariterkränzchen zu gründen. Sie hatten in
der Kinderlehre vernommen, daß wohl jeder Mensch einmal Jemand am
Wege finde, dem er hülfreich und liebevoll begegnen könne, und daß

besonders die Frauen zu segnenden Engeln der Menschheit begabt seien,

und lächelnd hatte der Herr Pfarrer noch hinzugefügt, die Engel seien

fast immer mit weiblichen Zügen dargestellt.
Das gefiel den Mädchen gar innig und nun wollten sie heute schon

mit ihrem Schutzengeldicnst begmncn. Und als ob der Himmel es gehört
hätte, begegnete ihnen jetzt ein armes blasses Mädchen von etwa 9 Jähren,
das, die frierenden Hände unter die Schürze genuckelt und ohne die Kinder
anzuschauen, leise vor sich hin weinte, so daß Thränlein um Thränlein
auf den Weg fiel. Sogleich hielten die „Samariterinnen" das Kind still
und fragten es liebreich nach seinem Kummer. Da erzählte es, daß es

in einem Hänschen nahe beim Möttelischloß wohne, daß die Mutter vorhin
beim Wasserholen am Brunnen geschlipft sei und nicht mehr habe

aufstehen können, da hätten die Nachbarsleute sie hereingetragen auf das

Bett, und nun schreie sie und habe große Schmerzen im Arm lind im

Fuß, und darum müsse es jetzt schnell in's Dorf zu Doktor S. „O
warte", sagte jetzt schnell eine der Samaritcrinncn, Emma, „ich gehe für
Dich, mit den Schlittschuhen gehts zehnmal geschwinder, und den Herrn
Doktor kenne ich, er ist auch unser Arzt, und kommt gewiß schnell mit,
wenn ich ihn bitte!" „Und ich begleite Dich", sagte Hedwig, „damit Du
nicht allein den Weg noch einmal machen mußt." Gesagt, gethan; bald

sausten die beiden Boten davon, während die Zurückbleibenden das arme
Kathrinchen wärmer einwickelten ill eigene Halstücher, und ihm abwechselnd

ihre Muffe liehen und freundlich, zu ihm redeten auf seinem Heimweg.
Emma lind Hedwig trafen den Arzt glücklich noch zu Hause, nur

auf seine Familie wartend, um sie zu einer Schlittenfahrt nach Arbon
mitzunehmen, wo er Patienten zu besuchen hatte. Der Schlitten stand

schon vor dem Hause bereit und im Wartzimmer konnten die beiden

Mädchen sogleich, dem Herrn Doktor ihren selbstüberiiommenen Auftrag
ausrichten. Dieser hörte sehr erlist zu, hieß die.Mädchen einen Augenblick

warten und ging in sein Operationszimmer, um bald darauf mit
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einem langen galtet unb feiner ©oltorreifetafcffe toieber furiicffufehren..
„®e|t 3hr roieber nacl) äüöttelifdjloff?" fragte er bie Äiitber, mit einem

Slid auf bereit @d)(ittfd)ufie. „3a, £>err ©oftor, aber bie anbern
3Jiäbcf)en roerben rootjl nicht auf's (SiS gegangen fein, fonbiern fit bei*

oerunglüeften ffirau, unb roir motten auef) juerft bortf)in." „©aim fommt
mit unS im ©glitten", fagten §err unb fyratt ©oftor, „ttnfere ,Sîinber

bleiben bann fit §attS unb bürfen ein anbennal mit, fie Ijabeit jetjt
©pielfadjen genug §ttr Unterhaltung, nom ßhrifttinbti." Unb richtig hörte
man balb barattf luftig baS ©diaitfelpferb wiegen unb jtegel fallen, unb
bafür tonnten nun ©mint) unb §ebroig bie fdjöne ©dflittenfahrt genießen,
©er tperr ©oftor fannte ba§ fbäuSdfen unb bie arme 'Çamilie beim

33iöttelifdjlo| roohl; er hatte oor 2 3ahren ^ort tauge 3e^t l'en fdjrohtb»

fütfjtigett DJîantt unb Sater betfanbelt unb ihm unb ben ©einen manche

(Erleichterung rerfefjafft, bis ber Ätanfe bann burdj beit ©ob erlöst tourbe.
@o that feist ber UttgliicfSfall beut guten ©oftor boppelt leib, unb theiU

nehmenb fcfjritt er mit feiner ffrau, bie ilftt oft ju ben Patienten begleitete,
in baS fpättScheit tittb fanb ba fctfoit eine Schaar ÜMbdjcn iit ber flehten

©tube, gattg [tili mit Äathrindfcit tittb bett nier Heineren Äinbern befclfaftigt,
batnit fie nicht ttad) ber SJhtttei fchreiett follten. 3m Stcbenfimmer ftöfjiite
biefe taut oor ©dfiiterfen; bie fRadfbarSfrau ftanb gaitf ratlilo'S am Sette
unb empfing mit einem lauten „©ottlob unb ®anf!" bett lang erfehnten

ülrjt. tperr ©oftor unb feine fyratt, feine gefdjidte unb muthige @el)ülfin
bei oielett folgen Hallen, entfleibeten bie fdfmerjenben ©lieber, ben littfen
31rm ttttb fyufb mittelft ber ©cheere unb ftanben bebanernb oor einem

gebrodfetten Slrnt ttttb oerftaucf)teit ?3ttß. Site gut, baff ber fnnbige 3tr§t
fid) auf bett fclflimniften fyaXX oorgefehen: auS feinem b|3a£ct loictelte er

©rahtfehienen ttttb nahm baoon eine 93orberarm=©chiette, roährenb fvratt
©oftor hurtig äßatte unb Sinben auS ber SReifetafcfie 30g unb für ben

fRotljoerbanb bereit tjielt. §err Dot'tor ridftete biefen nun mit tooffl'
thuenber ©eioanbtheit ein, iitbent er beit oerletjteu Slrnt in richtiger Sage
in baS roattengefiitterte ©c£)iettenbetfc£)eit eiitbaitb; für beit fs-uff oerorbnete

er Umfchläge mit fattem Staffer, unb für bie Ä'ranfe überhaupt große
fftuhe unb ©title. ©a bie 2ftad)bariit ilfre eigenen Äiitber nidjt länger
allein laffeu burfte, toanbte fid) ber §err ©oftor jeift an bie flehten

©amariterinnen, bie fdfott eine ganje ÏBeile lautlos unb berouitbernb unter
ber öfaminerthür fugefchaut hatten, mit ihren ©dfütflingen auf bent Strut
ober an ber fpanb: — „Sßollt 3hr roirfticf; ©amariterinnen fein, wie

„biefe 3wei" mir auf beut Stege erfühlt haben, fo föitnt 3hv Such freilid;
recht niilftich erroeifen heute Sadfmittag: bie inber ftitt halten, iljiten
für baS Slbenbbrot forgeit — h'er hub & Jranfen, — ber .ftranfeit

fleißig Umfchläge erneuern unb (Such ferner befinnen, ob 3hr ivgenb ein
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einem langen Paket und seiner Doktorreisetasche wieder zurückzukehren.

„Geht Ihr wieder nach Möttelischloß?" fragte er die Kinder, mit einem

Blick auf deren Schlittschuhe. „Ja, Herr Doktor, aber die andern

Mädchen werden wohl nicht auf's Eis gegangen sein, sondern zu der

verunglückten Frau, und wir wolle» auch zuerst dorthin." „Dann kommt
mit uns im Schlitten", sagten Herr und Frau Doktor, „unsere Kinder
bleiben dann zu Haus und dürfen ein andermal mit, sie haben setze

Spielsachen genug zur Unterhaltung, vom Christkindli." Und richtig hörte
man bald darauf lustig das Schaukelpferd wiegen und Kegel fallen, und
dafür konnten nun Emmp und Hedwig die schöne Schlittenfahrt genießen.
Der Herr Doktor kannte das Häuschen und die arme Familie beim.

Möttelischloß wohl; er hatte vor 2 Jahren dort lange Zeit den

schwindsüchtigen Mann und Vater behandelt und ihm und den Seinen manche

Erleichterung verschafft, bis der Kranke dann durch den Tod erlöst wurde.
So that jetzt der Unglücksfall dem guten Doktor doppelt leid, und

theilnehmend schritt er mit seiner Frau, die ihn oft zu den Patienten begleitete,
in das Häuschen und fand da schon eine Schaar Mädchen in der kleinen

Stube, ganz still mit Kathrinchen und den vier kleineren Kindern beschäftigt,
damit sie nicht nach der Mutter schreien sollten. Im Nebenzimmer stöhnte

diese laut vor Schmerzen; die Nachbarsfrau stand ganz rathlos am Bette
und empfing mit einein lauten „Gottlob und Dank!" den lang ersehnten

Arzt. Herr Doktor und seine Frau, seine geschickte und muthige Gehülfin
bei vielen solchen Fällen, entkleideten die schmerzenden Glieder, den linken

Arm und Fuß, mittelst der Scheere und standen bedauernd vor einem

gebrochenen Arm und verstauchten Fuß. Wie gut, daß der kundige Arzt
sich auf den schlimmsten Fall vorgesehen: aus seinem Paket wickelte er

Drahtschienen und nahm davon eine Vorderarm-Schiene, mährend Frau
Doktor hurtig Watte und Binden aus der Reisetasche zog und für den

Nothverband bereit hielt. Herr Doktor richtete diese» nnn mit
wohlthuender Gewandtheit ein, indem er den verletzten Arm in richtiger Lage
in das wattengefütterte Schienenbettchen einband; für den Fuß verordnete

er Umschläge mit kaltein Wasser, und für die Kranke überhaupt große

Ruhe und Stille. Da die Nachbarin ihre eigenen Kinder nicht länger
allein lassen durfte, wandte sich der Herr Doktor jetzt an die kleinen

Samariterinnen, die schon eine ganze Weile lautlos und bewundernd unter
der Kammerthür zugeschaut hatten, nut ihren Schützlingen auf dem Arm
oder au der Hand: — „Wollt Ihr wirklich Samariterinnen sein, wie

„diese Zwei" mir auf dein Wege erzählt haben, so könnt Ihr Euch freilich
recht nützlich erweisen heute Nachmittag: die Kinder still halten, ihnen

für das Abendbrot sorgen — hier sind 5 Franken, — der Krankeil

fleißig Umschläge erneuern und Euch ferner besinnen, ob Ihr irgend ein
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$et|irguitgSja|§£djen rottetet für btefe kleinen tncc^renb einiger 2Bod)en;
beim bte arme üDhttter muß morgen früh in ben ©pital. tjjeute Sbettb
fommt eine Äranfenmärteriu für bie SRadft, roollt 31* baîjitt îjiev
bleiben itnb ©uer ©c|littfchuhlaufen opfern?" „D ja, gern, fperr ©oftor",
ermieberten Sllle tute au§ (Sinem Sftttnbe, begeiftert unb glücfltd), baff ber

tQerr SDottor fetter fie at§ ©amäriterinnen gelten ließ; „eS foil nttfern
^Pfleglingen gewiß ntcfjtS fehlen." „fRecbjt noit ©itcl), baitfe!" nerabfcljiebete
ficf) ber ©oftor, unb feine gratt roinfte rtodj freunbltdj äug bem ©djlitten
nach ben âRâbdjen guri'td.

©iefe fc£)icften fid) nun an, ifjre 9Iemtc§en treulich jtt übernehmen:
Älara ergriff ein atteS ©c£)reib£)cft oon J?at|rincE).eit unb eine @c£)eere,

unb fcfjnitt bem fünfjährigen ^alob ©dflitten unb SDianncljen aus, womit
er oergnügt fpielte. ©ifa, bie 311 fjaufe ein ITeiiteS, nieblidjeg @d)roefterd)eit
befaß, intereffirte fiel) für bas ftleinfte, bag breijährige Sie§cf|en, bag eben

001t feinem Slittaggfchläfchen aufgemacht mar. ©ie 30g i'^m gefcljicft bie

.Vtleibcheit an, xtnb ba bie ©triimpfchen Pödjer hatten, gab fie biefelbett

ihrer greunbin 6mma, roeldfe im 9lrbeitgunterricl)t berühmt mar burd) ihre
@efd)ictlid)!eit im ©trumpffliefeu. SDiefe fachte überall ïlrbei.tgjeug unb

faitb eitblicl) im ©chranï einige Sfßotlreftchen; als ©tritutpffugel tonnte
eine l)erumliegenbe Äegelfugel bieiten, unb eilte SÖollitabel brachte Äathrtitdfeit
attg ihrer eigenen 9iähfd)ad)tel herbei. „Saß fie grab' hier ftehett, mir
wollen fleißig flideu", fagte garnit) unb 30g bent fieb enjährigen 3ofephinc£)en
bie ©chürge ab, bie eine gerriffene ©pifse hatte — beim eg mar ein

gefdjenfteg ©chiirgchen. gaimi) trennte bie uttorbentlldje ©pitje faüber ab

unb bürftete bem jjofephmdjen auch .ba8 fftM'djen. ©er oierfährige tgang
aber roollte immer auf bte ©äffe ttitb burfte boch nicht, roeil er nur
fchabhafte ©nbefinfen hotte, feine feftert Seberfdpthe. „tQabt 3hv feinen

©djlitten?" fragte 3ba 31t Äathrincheit. „3a, aber nur einen fjöcferlU
fdjlitten, ttnb bie oorbere SBattb ift ab, ba fallt ber £>ang fyxauZ, roenn
man ihn 3ieljt." „@ib nur, ici) fdjlitte eilt bigdfen mit ihm bag Sträßchen
herunter, er battit mir auf b'©djooß ftipn." ©ag mar nun eine große
grettbe, unb beint 3lufihärtögiehcix faß ber biefe jjattg fchoit feft im Södjli.
.©0 famett fie beibe nach emer Sßeile oergnügt urtb mit frifchgeröf£)eteit
SBangen mieber 3uritd in bag ©tübchen. ©ort mttrbe eg gerabe behaglich

mann, benn garnit), eilt iöärfergtöcliterlein, he^te gait3 fadjoerftänbtg ein,

ttnt bann jîaffee im Ofenrohr 3U bereiten. 'Äatpmdjen mußte mit
3ofephiitchert Srot, Slild), Sutter unb Ääfe h°teu uttb nachher ben ©ifd)
beefen auf ihre geroolmte Söetfe. Slber eg fal) fo nett uttb aufgeräumt
etttg im ©tübchen, fo fontttäglich ; bie Keinen ©amaritèrinnen hatten
©elegettljeit über ©elegenheit gefuitbeit, 31t helfen unb 31t orbnen unb eg

behaglicher 31t mad)en in biefer fjiitte ber Slrmuth. fjebroig oerftanb
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Bersorgungsplätzchen wüßtet für diese kleinen während einiger Wochen;
denn die arme Mutter muß morgen früh in den Spital. Heute Abend
kommt eine Krankenwärtern? für die Nacht, wollt Ihr bis dahin hier
bleiben und Euer Schlittschuhlaufen opfern?" „O ja, gern, Herr Doktor",
erwiederten Alle wie aus Einem Munde, begeistert und glücklich, daß der

Herr Doktor selber sie als Samariterinuen gelten ließ; „es soll unsern

Pfleglingen gewiß nichts fehlen." „Recht voir Euch, danke!" verabschiedete
sich der Doktor, und seine Frau winkte noch freundlich aus dem Schlitten
nach den Mädchen zurück.

Diese schickten sich nun an, ihre Aemtchen treulich zu übernehmen:
Klara ergriff ein altes Schreibheft von Kathrinchen und eine Scheere,
und schnitt dein fünfjährigen Jakob Schlitten und Männchen aus, womit
er vergnügt spielte. Elsa, die zu Hause ein kleines, niedliches Schwesterchen
besaß, intcressirte sich für das Kleinste, das dreijährige Lieschen, das eben

von seinem Mittagsschläfchen aufgewacht war. Sie zog ihm geschickt die

Kleidchen an, und da die Strümpfchen Löcher hatten, gab sie dieselben

ihrer Freundin Emma, welche im Arbeirsunterricht berühmt war durch ihre
Geschicklichkeit im Strumpfflickeu. Diese suchte überall Arbeitszeug und
fand endlich im Schrank einige Wollrestchen; als Strumpfkugel konnte
eine herumliegende Kegelkugel dienen, und eine Wollnadel brachte Kathrinchen
a??s ihrer eigenen Nähschachtel herbei. „Laß sie grad' hier stehen, wir
wollen fleißig flicken", sagte Fanny und zog dem siebenjährigen Josephinchen
die Schürze ab, die eine zerrissene Spitze hatte — denn es war ein

geschenktes Schürzchen. Fanny trennte die unordentliche Spitze sauber ab

und bürstete dem Josephinchen auch das Röckchen. Der vierjährige Hans
aber wollte immer auf die Gasse und durfte doch nicht, weil er nur
schadhafte Endefinken hatte, keine festen Lederschuhe. „Habt Ihr keinen

Schlitten?" fragte Ida zu Kathrinchen. „Ja, aber nur einen Höckerli-
schlitten, und die vordere Wand ist ab, da fällt der Hans heraus, wenn
man ihn zieht." „Gib nur, ich schlitte ein bischen mit ihm das Sträßchen
herunter, er kann mir auf d'Schooß sitzen." Das war nun eine große
Freude, und beim Aufwärtsziehen saß der dicke Hans schon fest im Löchli.
.So kamen sie beide nach einer Weile vergnügt und mit frischgerötheten

Wangen wieder zurück in das Stäbchen. Dort wurde es gerade behaglich

warm, denn Fanny, ein Bäckerstöchterlein, heizte ganz sachverständig ein,

uni dann Kaffee im Ofenrohr zu bereiten. Kathrinchen mußte mit
Josephinchen Brot, Milch, Brüter und Käse holen und nachher den Tisch
decken auf ihre gewohnte Weise. Aber es sah so nett und aufgeräumt
aus im Stübchen, so sonntäglich; die kleinen Samariterinnen hatten
Gelegenheit über Gelegenheit gefunden, zu helfen und zu ordnen und es

behaglicher zu machen in dieser Hütte der Armuth. Hedwig verstand
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gut mit ber Äranfeit um^ugetjen, ifjren $uß ,ju pflegen unb freuttblid)
mit itjr 31t rcbett, baß eg itjr gang roo{)lt£)at; ja, fie tonnte ein SBeildfen

ruhig eittfdflafeit, als fie bie Äinber oergnügt mit itjren Süffeln (lappent
hörte. 3ebe§ îjatte fein Ißlahcfjen, bie SDiäfodjeit fdjenften iïjren 'Pfleg»
lingen fleißig ©lildj ein unb feilten ißnen ©rot au8, unb nact)f)ev nod>

ein ©utterbrot unb Siife.
©0 mar ber eine Sfieit non Jperrn Sloftorg Stuftrag: bie Sorge

für bie fbauSlfaltuug ait biefent fftadjmittag, treitlicf) erfüllt; nun tjanbelte
eg ftcf) noch um eine Itnterfunft für bie Meinen rocitjrenb ber .Uranf^eit
ber ©cutter. ÜDie ©ac£)barm wollte fdjoit bag Siefeldfeit 31t fid) nehmen,
bern fie ©at|m mar, aber für bie anbern SSier fanb fid) in 'ber ©egenb
fdiroerlid) eine ©erforgung. „3<h nelgn' ben §an§ mit mir", fagte 3ba,
„mir machen i§nt fdfoit eilt ©ettdjen unb geben iljm 311 effen, unb menu
id) in ber Sdjule bin, tarnt er mit unfernt ©Jar fpieten," „Unb id)",
fagte Mara barauf, „ich frage bie ©Jama, ob id) beit 3afobli mitnehmen
barf. SBir tjabeit freiließ teilte ©Jagb, aber id) milt bann fd)on fleißig
ber ©Jama helfen, baß fie nicl)t 31t nie! 31t ttjun befontmt. 3d) mache

meine Stufgaben gau3 friiß ant ©Jorgen unb neunte ben ,\alob überall
mit, menu id) augge^e unb fpiete mit itjm ba^eim. Unb oidfeidjt niad)t
er ber ©ianta fetber ffreitbe, roeit er fo luftig rebet. Stbcr id) muß fjalt
giterft fragen." „3d) bann feilt ftinb tjetnmetfmen", fagte (Slfa, „ja,
mentt bie ©Janut noch lebte!" „Stber id)", fagte feitma, „ba§ Äat^rinti
fattn 3U utt§ fontnten, ©apa ttitb ©Jama erlauben ntir'g fetjou. Sßir
fjaben ©latt unb Setter genug, unb man focht ja oßneßin für oielc Beute,
ba fotl'g beut jbattjrinli fcfjon gefallen ein paar Sßod)eit, gelt, .Ratßrinti?"
„O roeitn id) bürfte, idj mare fo frolj!" fagte bag Âlnb, ttitb nun be»

trachtete (Smmt) bag Mnb fd)oit atg ißreit befouberett SdfuÇliiig. „Unb
bei ung," fagte §annp, „tarnt ba§ 3°feP^'nbi wohnen, bann ift eg gan.3

natfe bei feiner ©lutter unb ïann fie alle Sage befudjen, mir fjabett ja
attd) ©rot genug für fo ein 3itgeflogeneg ©ögelein." fbebmig oerfprad)
bafür, bie ©Jatna um @elb unb Meibdjen für bie arme fvantilie 31t bitten,
unb (Slfa wollte baßeiiu fleißig Strümpfe ftriefen unb £>embd)en näßeit
für bie flehten Schüblinge. 3<U fo mürbe eg getfeu, bie (Sltern mürben

gewiß gern einroittigen 3U biefeit ©läncit. Unfere Samariter.innen mollteit
ja 3roifd)eit ber Sd)ule alle ©iiilje für bie Mitbet fetber übernehmen!

3n3roifchen hnUe §en' S)ottor feine §eilfal|rt oollenbet unb begab
fiel) in Ut. suerft in bag .(tranfeii!)aug, um beit Stangport ber tränten
Jrau aitguorbneit unb eine gute ©flegerin für bie ©aeßt 311 ihr 311 fcf)icfen.

Stuf beut Schlitten, ber bie Sd)roefter hhtfü£)rte, fotlte ber ©urfche bann
brei oott ben Samartterinnen ^etm^o.Ietu 3» einem jroeiten Schlitten
folgte balb barauf (Sntmp'g ©ater, 31t bem ber .Sperr ®o£tor auch unoer»
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gut mit der Kranken umzugehen, ihreu Fuß zu pflegeu uud freundlich
mit ihr zu reden, daß es ihr ganz wohlthat; ja, sie konnte ein Weilchen
ruhig einschlafen, als sie die Kinder vergnügt mit ihren Löffeln klappern
hörte. Jedes hatte sein Plätzchen, die Mädchen schenkten ihren Pfleglingen

fleißig Milch ein und theilten ihnen Brot aus, uud nachher noch

ein Butterbrot und Käse.
So war der eine Theil von Herrn Doktors Auftrag: die Sorge

für die Haushaltung an diesem Nachmittag, treulich erfüllt; nun handelte
es sich noch um eine Unterkunft für die Kleinen während der Krankheit
der Mutter. Die Nachbarin wollte schon das Lieselchen zu sich nehmen,
dem sie Pathin war, aber für die nudern Vier fand sich in der Gegend
schwerlich eine Versorgung. „Ich nehm' den Hans mit mir", sagte Ida,
„wir machen ihm schon ein Bettchen und geben ihm zu essen, und wenn
ich in der Schule bin, kann er mit unserm Mar spielen." „Uud ich",
sagte Klara darauf, „ich frage die Mama, ob ich den Jakobli mitnehmen
darf. Wir haben freilich keine Magd, aber ich will dann schon fleißig
der Mama helfen, daß sie nicht zu viel zu thun bekommt. Ich mache
meine Aufgaben ganz früh am Morgen uud nehme den Jakob überall
mit, wenn ich ausgehe und spiele mit ihm daheim. Und vielleicht macht
er der Mama selber Frende, weil er so lustig redet. Aber ich muß halt
zuerst fragen." „Ich kann kein Kind heimnehmen", sagte Elsa, „ja,
wenn die Mama noch lebte!" „Aber ich", sagte Emma, „das Kathrinli
kann zu uns kommen, Papa und Mama erlauben mir's schon. Wir
haben Platz und Teller genug, und man kocht ja ohnehin für viele Leute,
da soll's dem Kathrinli schon gefallen ein paar Wochen, gelt, Kathrinli?"
„O wenn ich dürfte, ich iväre so froh!" sagte das Kind, und nun
betrachtete Emmy das Kind schon als ihren besonderen Schützling. „Und
bei uns," sagte Fanny, „kann das Josephinli wohnen, dann ist es ganz
nahe bei seiner Mutter und kann sie alle Tage besuchen, wir haben ja
auch Brot genug für so ein zugeflogenes Vögelein." Hedwig versprach
dafür, die Mama um Geld uud Kleidchen für die arme Familie zu bitten,
uud Elsa wollte daheim fleißig Strümpfe stricken und Hemdcheu nähen
für die kleinen Schützlinge. Ja, so würde es gehen, die Eltern würden
gewiß gern einwilligen zu diesen Plänen. Unsere Samariteriunen wollten
ja zwischen der Schule alle Mühe für die Kinder selber übernehmen!

Inzwischen hatte Herr Doktor seine Heilfahrt vollendet uud begab
sich in R. znerst in das Krankenhaus, um den Transport der kranken

Frau anzuordnen und eine gute Pflegerin für die Nacht zu ihr zu schicken.

Auf dem Schlitten, der die Schwester hinführte, sollte der Bursche dann
drei von den Samariterinue» heimholen. In einem zweiten Schlitten
folgte bald darauf Emmy's Vater, zu dem der Herr Doktor auch unver-



litglid; gegangen roar, urn ifftt perfönlich non bent Serbleib feirteS iEöchterdjcuS
unb beffeit ©enofjtttiteit 311 unterrichten unb ihn tun fiebere heimfahrt für
biefelben 31t bitten, ba er eigene Sßferbe unb Çulpfoerte aller Hirt befajf.

3Bie fro'h erftaunten nun bie ©amariterimien, als bic jiuei ©glitten
mit ©c£)etlettgeröll faft gleichzeitig uorfuhren unb fie einftetgen burftett!
2>aS roar eine uitoerhoffte ©ntfehäbigung für baS gern geopferte ©iS»

nergniigen, nun fo unterm Sternenhimmel bitrch bie fchneeïjedc 2Rad)t im

fidjevn •iîutichenfd)liitcit roohlgeborgeit ba§ingugleitett auf feierlich füllen
fßfabeit, mit beut Seroufjtfeiit im fbei^en, heute fc£)oit armen nothleibcitbeit
SOcenfc£)en als frettnbliche 33oten beS Rimmels erfi|ieneit 31t feilt.

©0 tarnen fie alle nergnügt 31t ipattfe an, bis nor bie §auSthiir
mit ©djellcitgetliugel, baff bie Hlitgehörigeit erftaunt bie Spüren unb bie

2lttgeit aufmachten! ®attit gab eS eilt ©rzctljlctt unb Serathen unb @r=

betteln ttitb ©inftimmen iit all' beit ©amariterhäufern, 1111b überall rourbe

noch 23eric£)t |um §ernt ®ottor gcfcljidt, bag man bie nerlaffeneit jtinber
gent aufnehmen rootle ttitb morgen erroarte. Util bann tarnen fie, brei
iit jQernt 2)oftorS Schlitten unb einS auf bent Ärantenroagen, unb Süfiutter
ttitb Äinber mürben auf baS Sefte uerforgt in all' beit meitfdienfreunb»
liehen Käufern. Unb rocitit bie Äiitber auf ein ©tünbehen 3110 flutter
in'S JïraitfeithauS tarnen, bamt fah fie an ihren orbentlichen Atkibdien unb

hörte aus ihren fröhlichen Hieben, roie gut fie eS Hille hatten, ba unb bort,
iit jebem ihrer ipflcgehättfer. Unb uiele ©egettSroiinfche fliegen attS bem

§er3en ber Stutter, fo lange fie traut roar, tttib als fie glüctlid) geheilt
roieber mit beit ;$|jfigen ba^eittt mohnte, für bic fungeit ©atttariteriitneu,
„für bie lieblichen ©ngel in Sftenfdjeugeftalt! "

3xt OiKj'dfivIftb xnm freit iianjfim Manfett,
6tn tölarcfjen.

©inflcjnnst »Ott einem Siefertein.

or langer, langer 3c't/ uro alle fElpere no§ 'n frieblidier ©entern*

fdjaft lebten, ba rool)nte iit einem fc£)önen fbattfe eilt iWamt, ber

für bic ffeeit baS SDampfmehl beforgte unb bie JaftitachtSbrcbelit
bud", ©r roar ein guter $err, ttitb roer 11m ihn hai'itnt roar, ber tonnte

fich'S gefallen (äffen. 3>n feinem fbofe hatte er ttiele rotiitberfchöne ^ühner,
bie iljin filberuc ©ier legten, unb in feinem ©arten ftanben lauter ©üfclie
mit ®uf'ateiiröSleitt.

3m grojfen §ofe herrfdjte ©iittracht. ®er .ft'aro, ber bett Sadofeit
ttitb bie 3)ampftttühle beroachte, ttitb bie roeijfen Mhäfen mit bett roeifjett

,i>alS!riitgeltt fpeiSteit 3ufammen auS einer ©djüffel 311 Slftittag, unb roaS

züglich gegangen war, um ihn persönlich von dem Verbleib seines Töchterchens
und dessen Genossinnen zu unterrichten und ihn um sichere Heimfahrt für
dieselben zu bitten, da er eigene Pferde und Fuhrwerke aller Art besass.

Wie froh erstaunten nun die Samariterinncn, als die zwei Schlitten
mit Schellengeröll fast gleichzeitig vorfuhren und sie einsteigen durften!
Das ivar eine unverhoffte Entschädigung für das gern geopferte
Eisvergnügen, nun so untern: Sternenhimmel durch die schneehelle Nacht im

sichern Kutschenschlitten wohlgeborgen dahinzugleiten ans feierlich stillen
Pfaden, mit dem Bewußtsein im Herzen, heute schon armen nothleidcnden
Menschen als freundliche Boten des Himmels erschienen zu sein.

So kamen sie alle vergnügt zu Hause an, bis vor die Hansthür
mit Schelleilgeklingel, daß die Angehörigen erstaunt die Thüren und die

Augen aufmachten! Dann gab es ein Erzählen und Berathen und
Erbetteln und Einstimmen in all' den Samariterhäusern, und überall wurde
noch Bericht zum Herrn Doktor geschickt, daß man die verlassenen Kinder

gern aufnehmen wolle nnd morgen erwarte. Und dann kamen sie, drei
in Herrn Doktors Schlitten und eins nils dem Krankenwagen, und Mutter
und Kinder wurden ans das Beste versorgt in all' den menschenfreundlichen

Häusern. Und wenn die Kinder auf ein Stündchen zur Mutter
in's Krankenhaus kamen, dann sah sie an ihren ordentlichen Kleidchen nnd

hörte aus ihren fröhlichen Reden, wie gut sie es Alle hatten, da und dort,
iii jedem ihrer Pflegehäuscr. Und viele Segenswünsche stiegen aus dem

Herzen der Mutter, so lange fie krank war, und als sie glücklich geheilt
wieder mit den Ihrigen daheim wohnte, für die jungen Samariterinnen,
„für die lieblichen Engel in Menschengestalt!"

Die Geschichte von den weihen Mäusen.
Ein Märchen.

Eingesandt von einem Lcscrlein.

or langer, langer Zeit, wo alle Thiere noch in friedlicher Gemeinschaft

lebten, da wohnte in einem schönen Hanse ein Mann, der

für die Feen das Dampsmehl besorgte nnd die Fastnachtsbretzeln
blick. Er war ein guter Herr, und wer um ihn herum war, der konnte

sich's gefallen lassen. In seinem Hofe hatte er viele wunderschöne Hühner,
die ihm silberne Eier legten, und in seinem Garten standen lanter Büsche

mit Dukatenröslein.

Im großen Hofe herrschte Eintracht. Der Karo, der den Backofen
und die Dampfmühle bewachte, lind die weißen Kätzchen mit den weißen

Halskringeln speisten zusammen aus einer Schüssel zu Mittag, und was
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fie etwa übrig lieffen, bag polten bunte fyiitfeu geirrt in ihre Steftev, ober

fcî)nabilirten finette lOictuglcin mit gutein ?lppetit. ©egtoegen mar aber
bie Satte nicht im geringftcu böfc.

©er gute §err batte bie ©b'ere §tau uitb Sinber batte
er nic£)t ; er fütterte feineu .Çiofftaat fetbft. Stber bafttr roollte er auch

S01inEtïicÇ»£eit ba&en/ ra'e bei beit polbaten, itnb Drbnung, roie bei beit

©chultinbern. deines burfte in feine ©ampfmnble fe£>eit ober gar naf^en
oon feinen SBorrät^en; in biefent galle mar er unerbittlich ftreng; beim

hätten bie gceit nur itgenb etioa§ 11ngebiihrIic£)e§ iit feinem Sacftoerl
gefuttben, ba hätte er augenblictlicb feine fcböne Sunbf<baft ocrloreu. ©a§
tonnte er, barum mar er fo ftreng.

ütttein einmal roaren bei einer SMufentamfell neun graue 3)täu§lein

gu Saffee nnb ffttcferbrob, ititb roie'S fo gu gefabelt pflegt, roeitn man
nichts DrbentfidjeS ju äjun bah ba finnt man auf Unfintt. ©urdj allerlei
©cf)erg nnb Sitrgroeil mar bie ©efellfcbaft übermütbig gemorbeit, ititb als
ein nafetoeifeë SRäufebiirfcb^en tiorfcblug, bocb einmal in beg §errn
SSorratb§fammern fief; umgufe.ben, ba marett fogleich 3lp babei. Uttb

neugierig, bag finb bie SOtäufe oon jeher gemefen.
Sie gingen alfobalb auf Abenteuer au§. ©äff fie ber geftrenge

fjerr nicht |8rett folle, gogen fie fcbnell bie mottenen ©ocfeit ait bie ©iifje.
Hub fo fcblichen fie ttnbörbar nach beut Sörncrbobcit.

2Bag gab'S ba überall git feben! ©ange Serge oon Sßaigen, b'«'
nnb bort gange ©acte mit geftofenem ffueter ooll big oben ait, angufebett
mie ^Çiatifcu frifcïjgefaUeneit ©cbnee'g. Sic. hätten fiel; geroiff b'er traut
gegeffett, memt fie nicht noch neugieriger gemefen roaren, als fie pmgrig
fein tonnten. (Eigentlichen junger bitten fie noch u'e gehaät. ©er fperr
gab ja immer pollattf gu effett. Sott beit ©etreibebaufen uttb ßudierfätfen
fdflichett fie baittt roeiter. Ueberatt gefiel'g Sfnen. SUleS fo nett,, fo

reinlich u,'e 'll e'ner ^ßutjftube ; atteS mar roie gelectt, nirgeitbg ein ©taubchen,
freilich faut ber .fw oiemtal beg ©ageg na'djgufeben uttb naebgübetfen.

©nbltd) ïamett fie au eilten grojfen, b0ben Saften, bett fie beint
(Eintritt gar nicht bemerft betten. „2Ba§ mag barin fein?" fragten fie
eiitanber. ©er Saften mar hoch, ititb fo febr fie fidf auch auf bie 3eben
ftellten, fie fomtten borf) immer nur big ait bie güfje beg Safteng feben.
@o lletterten fie benn neugierig binait uttb hinauf, nnb ba feben fie oon
beit oier SBänben berniebér eine grojfe, roeiffe SUiaffe. 2118 fie beit ©itft
itt ihre DJtaugnafeu gogen, ba rodjen fie eg gleich; eg mar bag fdjöne
©ampfmebl, oon bent ber öerr bie SBeibnachtgftollen für bie geen bud.

Unter beit oben ftebenbett Staufen mar auch Sperr Ütagebieb, ein

fonft gang befonneneg Stänncben. @r hüpft0 auf einmal com Sorb mitten
in bett Saften nnb bag ©antpfinebl b'ueiit; bie übrigen folgten nach.
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sie etwa übrig ließen, das holten bunte Finken heim in ihre Nester, oder

schnabilirten schnelle Mäuslcin mit gutem Appetit, Deswegen war aber
die Katze nicht im geringsten böse.

Der gute Herr hatte die Thiere alle lieb. Fran und Kinder hatte
er nicht; er fütterte seinen Hofstaat selbst. Aber dafür wollte er auch

Pünktlichkeit haben, wie bei den Soldaten, und Ordnung, wie bei den

Schulkindern. Keines dürfte in seine Dampfmühle sehen oder gar naschen

von seinen Borräthen; in diesem Falle war er unerbittlich streng; denn

hätten die Feen nur irgend elwas Ungebührliches in seinem Backwcrk

gefunden, da hätte er augenblicklich seine fchöne Kundschaft verloren. Das
wußte er, darum war er so streng.

Allein einmal waren bei einer Mäusemamsell neun graue Mäuslein
zu Kaffee und Znckerbrod, lind wie's so zu geschehen pflegt, wenn man
nichts Ordentliches zu thun hat, da sinnt man auf Unsinn. Durch allerlei
Scherz und Kurzweil war die Gesellschaft übermüthig geworden, und als
ein naseweises Mäusebürschchen vorschlug, doch einmal in des Herrn
Borrathskammern sich umzusehen, da waren sogleich Alle dabei. Und

neugierig, das sind die Mäuse von jeher gewesen.

Sie gingen alsobald auf Abenteuer aus. Daß sie der gestrenge

Herr nicht hören solle, zogen sie schnell die wollenen Socken an die Füße.
Und so schlichen sie unhörbar nach dein Körnerboden.

Was gab's da überalt zu sehen! Ganze Berge von Waizen, hier
und dort ganze Säcke mit gestoßenem Zncker voll bis oben an, anzusehen
ivie Haufen frischgefallenen Schnee's. Sie hätten sich gewiß hier krank

gegessen, wenn sie nicht noch neugieriger gewesen wären, als sie hungrig
sein konnten. Eigentlichen Hunger hatten sie noch nie gehabt. Der Herr
gab ja immer vollauf zu essen. Bon den Getreidehaufen und Zuckersäcken

schlichen sie dann weiter. Ueberall gefiel's Ihnen. Alles so nett,, so

reinlich ivie in einer Putzstube; alles war wie geleckt, nirgends ein Stäubchen,
freilich kam der Herr viermal des Tages nachzusehen und nachzuhelfen.

Endlich kamen sie an einen großen, hohen Kasten, den fie beim

Eintritt gar nicht bemerkt hatten. „Was mag darin sein?" fragten sie

einander. Der Kasten war hoch, und so sehr sie sich auch auf die Zehen
stellten, sie konnten doch immer nur bis an die Füße des Kastens sehen.

So kletterten sie denn neugierig hinan und hinauf, und da sehen sie von
den vier Wänden hernieder eine große, weiße Masse. Als sie den Duft
in ihre Mausnascn zogen, da rochen sie es gleich; es war das schöne

Tampfmeht, von dem der Herr die Weihnachtsstollen für die Feen buck.

Unter den oben stehenden Mäusen war auch Herr Nagedicb, ein

sonst ganz besonnenes Männchen. Er hüpfte auf einmal vom Bord mitten
in den Kaste» und das Dampsmehl hinein; die übrigen folgten nach.
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35ag roar eine Snft, alg eitt ©laugleitt nacfj bent aitbcreit im tiefen, meid)ett
©ette oerfdfroanb, alg bie ©lel)lroôlïd)en über feinem .Svöpfcfjett jufammero
fcfflügen, unb wenn ce! battit erft über uitb über meifjbeftaubt nadj ttttb
ttadj fid) £)croorarbeitete uttb fatttn au§ ben Singen fe£>en fonnte, o, bas

roar eine Stift.
©o gef>t'ö eine ©Seile unter ©djerj ttttb Sacfjett fort. Slber fiel)!

©lag fdileidjt ba ftill bent haften uctljer? 35er .Çterr ift'g felber ; er roitl
auf bent ©oben ttacE)fe^ett ttttb bic roeiffe ©taubrootïe, bie l)od) au§ beut

©let)l!aften auffteigt, £>at ifftt aitfmertfam getnadjt.
35ie iibermütljigeit ©laufe bemerfen i()tt erft, afg er bidit am .Haften

ftanb unb bett .Hopf oben über beugte. Siel) roie rourbe ifjuett febt battg,
alg fie feine betrübten Singen erbtieften, ©ie roollteit fcfjleutiigft fliegen, aber fie

waren fcftgebaitnt. 35er §err fjielt feine Jpanb über ben Äaften. ©lit ernfter
Stimme fprncl) er: „,3ur ©träfe follt il)r bleiben, roie i£;r feib. 3br werbet
citt traurig ©eifpiel ben jfinbern feitt. ©efjt attg meinen Singen!" (fr
naf)m bie fjattb toeg ttttb roifctfte fiel) eine Sdjrfttte non ber ©Simper.

©efd)äntt fcfjlic^en fid) bie ©laufe baoott. ©od) waren fie alle roeif;

non ©le£)t; fie wollen fid) abfc^ütteln, a6er es gef)t nicljt, fie fangen an

31t pufeeit ttttb ju leden, uttb bod) bleibt i£jr §eE — fdmeeweig.
©obalb bie attbern ©laufe fie feljen, beginnt i£;r Uitgliid. Sparten

©pott mitfjett fie bulben. ©ie entfd)lie§ett fid) bentt aueßuroanbertt. ©te
ge£)en fort; in alle Sauber jerftreuen fie fid). Spier erfahren fie beim

aud) bag Slergfte: i£>re Äinber werben alle me£)lroeifj geboren.
©länner mit grojfeu ©ctrteit unb rauher ©prad)e bringen manchmal

foldje meijje ©laufe auf bie ^afjrmärfte. 35a geigett fie bie artnen @e=

fangettett ben fliitbertt. 35ie ©laufe werben in iljrer @efangenfcl)aft ttod)

trauriger unb uont oielett ©kitten gattj rotl). — Tag ift bie ©efcf)id)tc
ber weisen ©laufe, bereit Sleugier fo ijart beftraft rourbe.

Üdil'au 35erncrl't. (Äein ©lardfen.) 3)e SBernerli ©5. ift grab

je| e präc£)tig§ rotlfbadigg ©iirftli uo 21/2 3>of)r, uttb ift ait e d)li c

©d)lederli, roie bie ©litgli int oorige ®fo§ic£)tli.
35o wo fi ©lama (fljriftfmbïi=@uetgli gmacljt l)ät, ift er am liebfte

red)t itoocf) bim Teigbedi jne gftaitbett unb fjeit öppe mit em Beigfingerli
fo. e füe§e§ ©lümpfeli gfjolt — big il)tn b'©lanta (fing xtfg Spattbli g'gef)
l)ät. 35ag l)ät il)tt natürli oerbroffe rtttb ig ©djmoEwtnMi tribe. Slber

ttod) cfjttrger Bit — wag ttjuet ber ©djelnt? ßljunt Itgli mit ber ©abc

finite füre, unb Io£)t b'©abe mit iljrer fbattb in Steig ine lange, baff

f i e allefaffg be jffttppg überfällt, uttb fdjledet betttt fi SSeitti em Sabeli
oo ber Spattb! — (fr fjcit'g bagmol ugftroft cfiötttte t£)ue, b'©lanta Ijät

ganj ttf b'©itc glucget.
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Das war eine Lust, als ein Mäuslein nach dem anderen im tiefen, weichen
Bette verschwand, als die Mehlwölkchen über seinem Köpfchen zusammenschlugen,

und wenn es dann erst über uud über weißbestaubt nach und
nach sich hcrvorarbcitete und kaum aus den Augen sehen konnte, o, das

war eine Lust.
So geht's eine Weile unter Scherz und Lachen fort. Aber sieh!

Was schleicht da still dem Kasten näher? Der Herr ist's selber; er will
ans deni Boden nachsehen und die weiße Staubwolke, die hoch aus dem

Mehlkasten aussteigt, hat ihn aufmerksam gemacht.
Die übermüthigen Mäuse bemerken ihn erst, als er dicht am Kasten

stand und den Kopf oben über beugte. Ach wie wurde ihnen jetzt bang,
als sie seine betrübten Augen erblicktet!. Sie wollten schleunigst fliehen, aber sie

waren festgebannt. Der Herr hielt seine Hand über den Kasten. Mit ernster
Stimme sprach er: „ Hur Strafe sollt ihr bleiben, wie ihr seid. Ihr werdet
ein traurig Beispiel den Kindern sein. Geht aus meinen Augen!" Er
nahm die Hand iveg und wischte sich eine Thräne von der Wimper.

Beschämt schlichen sich die Mäuse davon. Noch waren sie alle weiß

von Mehl; sie wollen sich abschütteln, aber es geht nicht, sie fangen an

zu putzen und zu lecken, und doch bleibt ihr Fell — schneeweiß.

Sobald die andern Mäuse sie sehen, beginnt ihr Unglück. Harten
Spott müssen sie dulden. Sie entschließen sich denn auszuwandern. Sie
gehen fort; in alle Länder zerstreuen sie sich. Hier erfahren sie denn

auch das Aergste: ihre Kinder werden alle mehlweiß geboren.
Männer mit großen Bärten und rauher Sprache bringen manchmal

solche weiße Mäuse aus die Jahrmärkte. Da zeigen sie die armen
Gefangenen den Kindern. Die Mäuse werden in ihrer Gefangenschaft noch

trauriger und vom vielen Weinen ganz roth. — Das ist die Geschichte

der weißen Mäuse, deren Neugier so hart bestraft wurde.

HchicUt DVernerki. (Kein Märchen.) De Wernerli W. ist grad
setz e prächtigs rothbackigs Bürstli vo 2^/s Johr, und ist au e chli c

Schleckerli, wie die Müsli im vorige Gschichtli.
Do wo si Mama Christkindli-Guetsli gmacht hät, ist er am liebste

recht nooch bim Teigbecki zue gstanden und hät öppe mit em Zcigfingerli
so. e süeßes Mümpfeli gholt — bis ihm d'Mama Eins ufs Händli g'geh
hät. Das hät ihn natürli verdrösse und is Schmollwinkeli tribe. Aber
noch churzer Hit — was thuet der Schelm? Chuut lisli mit der Babc
hinne füre, und loht d'Babe mit ihrer Hand in Teig ine lange, daß
s i e allefälls de Klapps überchäm, und schlecket denn si Beuti em Babeli
vo der Hand! — Er hät's dasmol ugstroft chönne thue, d'Mama här

ganz nf d'Sitc glucget.
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9tuit j'efjt einmal bag ©terulein fjter:
©in ffiabcfyeit unb fedjg Steife,
Die gefjen, bre^t i£)r bag papier,
9hut luftig auf bie dteife.
Doc!) fctjaut i|r ]o ein Weildfen ju,
Wirb eudj bag Ding ccrireit:
Dag tftabdjcit miff in after Stuff
©anj anberg pronteniren.
©e£)'n Steife reditg, ge£)t'g sJtäbct)en linfg,
Unb untgetefjrt entgegen,
93ig bag „filter trümmltg" mir bag Dingg
ffhm rufyig nieberlegeu,
Unb ratijen mie eg fontmen ïann,
Daß fo oerfeßrt mir feiert:
Weif ftcf) roie auf ber ^afjnrabbafm
Die äußern Sreife brefjen. —

©fttmg iwm Mabsit uttïr Mvafym.
fan 3L ffin geil-© tint Ijer.

Sor Smgem faitb man beim Sefdpieiben ber Sinbettbäutne (bei

Wittenberg in ©acfßen) iit einem Roßten Saume einen mit foftbaren
©belfteineit gegierten golbeneu Sting, ber roafp'fdjeinfid) fdfoit cor langer
3eit burd; eine Gl ft er ober einen Stäben bortfjiit gefc£)Ieppt mar, offne

baß man cntbed'eit tonnte, roetn er gehört ffaben mag. 9Jian fte'ßt ba
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Nun seht einmal das Sternlein hier:
Ein Rädchen und sechs Kreise,
Die gehen, dreht ihr das Papier,
Nun lustig auf die Reise.

Doch schaut ihr so ein Weilchen zu,
Wird euch das Ding vcriren:
Das Rädchen will in aller Ruh'
Ganz anders promenireu.
Geh'n Kreise rechts, geht's Rädchen links,
Und umgekehrt entgegen,
Bis daß „schier trnmmlig" nur das Dings
Nun ruhig niederlegen,
lind rathen wie es kommen kann,

Daß so verkehrt wir sehen:
Weil sich wie auf der Zahnradbahn
Die äußern Kreise drehen. —

Ekwas von Raben und Krähen.
Von F. Gn gell-Günther.

Bor Kurzem fand man beim Beschneiden der Lindenbänme sbei

Wittenberg in Sachsen) in einem hohlen Banine einen nur kostbaren

Edelsteinen gezierten goldenen Ring, der wahrscheinlich schon vor langer
Zeit durch eine Elster oder einen Raben dorthin geschleppt war, ohne

daß man entdecken konnte, wem er gehört haben mag. Man sieht da
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roteber einen SeroeiS ber Sovliebe btefer Sögel für glangenbe ÜDinge,

megett bev I'eibcv oft llnfdjulbige tit ben Serbadjt gefomrtteit finb, einen

©tebftahl oevi'ibt 511 fjabeit; uub be§halb foil man fidj bergleidjett Sorfctlle

gitr Seîjve bienett faffen nnb niemals fgemauben befcfjulbigeit, oljite ficEjer

gu fein, baff er.bie betreffenbe fEfjat roirflict) begangen £>at. UebrigeitS
haben neulich aitcf) einige .Wväffen groffe Älugheit nnb ^eilnaÇme be=

rotefen, roie man ifjnen fritter gar iticbjt gugetraut fiaben mürbe.
SRitte eines SßarfS, nicljt roeit uoit sfßariS, befinbet fief) cine 3SoIière; b. I).

ein fefjr grower Ääfig, in bent Rimberte non Sögeln if)r 9Rcft bauen nnb

frei herumfliegen fönneu. igu eine t)f()tl)cil}trtg beSfelben hatte man groei

9tebelfräheu gebracht, bie bort mit gleifcf) unb Brot gefüttert mürben.
Sie fdjteitett inbeffen nad) einigen fEagen einen gang riefigen junger gu
cntroideln, ba bie größten Portionen, bie matt tfneit oerabreidjte, immer
in jîurgem uerfchrounbcn mareu. 5)aS fftüthfel löste fief) freilich bei gc=

nauerer Beobachtung, tnbent man entbedte, baff allemal, meint feilte Se»

fiterer mehr in ber 9!cthe uiaren, eine SRenge anberer SRebelfrahett fid)

gang [till bent Sogelhaufe näherten unb battit nur buref) leife fEöne ttnt
gutter bitten gu motten feierten, morauf bie ©efangeneit fich beeilten,

gleifd)» unb Srotftücfe aufgtthebeit, um fie buret) bie roeiten Ceffnuttgen
beS ©itterS beit hungrigen, braüßen bettelnben ©efahrten bargubieteit.
Unermüblich flogen fie i/m unb tyi, bis bie greffnäpfe oöütg geleert

maren ttitb gaben bann augenfchemlidj ttoef) ihr Sebauern f'unb, uicfjt

noch mdjr t'hun gu fönnen. Sltfo haben auch fElfiere eine greube barait,
attbere gu befcfjettfen uttb mögen fie ungern entbehren. —

Käfiffttl-Xtifmiiuni.
ßöfung ber Aufgabe jum ëet6ftreitnen.

©tnft fem ber gute ilîifolau? Unb mandje? Sieb 00m fdjönen ffltat.
9Jtit feinem Sade Oor ein §au§, ©a? mar ein ï)erjtgeê ßonjert,
®'rin hört er fröf)lid6en ©efang ®a§ hat ber Slau? fo gern gehört
Unb laufest ein halbe? Stiinbcfen lang. Unb tritt mit einem iUîal herein
SStel ©timmlein maren'?, ficher ad)t, gn'? ©illbctjen ju ben fiinûerlein.
Sßa? ba? bem fflau? für greube macht! ©ie iOîutter mar juft nicht ju §au§;
5Iu? aßen Spulen halt ber ©hör ®a§ freut erft recht ben îïiîotau?,
©ein fröhliche? Programm heritor : SÜBeit auch allein f° artig mar
„®ie ©chmeij, bie ift ein jcfjöne? Sanb" ©ie laute frohe ßinberfcfjaar.
„©in Slümleitt auf ber SKüeje ftanb" — 9!od) einmal neigt ber Slau? fein Cl)r,
©ann fingt ein Kinbergartenfolm: ©amt äiefjt er au? bem ©act heroor
„§err ißoftillon, §err ißoftiflon", ®ie jcbönfte DJJunbhatmonifa
„@§ tarnen grüne iBögetein", Unb fagt: 9lun jel)t, ma? hah' id) ba?

„Sh£ SSörjIein leidjt, ihr SSöglein tiein", Unb blä§t barauf nun ©tücE um ©iiiet
„©feig' ®rad)f, fteig' 3um §immel an", gu aller .(tinber greub' unb ©llict.
„©in Ißoftfnedjt ift ein freier SJlamt", 9hm mirb ein ©einsehen noch gemacht,
Unb ,,ituf ihr ©urner, frijch unb frei", Unb Stße? fingt unb fauebjt unb lacht.
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wieder emeu Beweis der Borliebe dieser Vögel sür glänzende Dinge,
wegen der leider oft Unschuldige in den Verdacht gekommen sind, einen

Diebstahl verübt zu haben! und deshalb soll man sich dergleichen Vorfälle
zur Lehre dienen lassen und niemals Jemanden beschuldigen, ohne sicher

zu sein, daß er die betreffende That wirklich begangen hat. Ucbrigens
haben neulich auch einige Krähen große Klugheit und Theilnahme
bewiesen, wie man ihnen früher gar nicht zugetraut haben würde. In der

Mitte eines Parks, nicht weit von Paris, befindet sich eine Volière; d. h.
ein sehr großer Käfig, in dem Hunderte von Vögeln ihr Nest bauen und

frei herumfliegen können. In eine Ahtheilung desselben hatte man zwei

Nebelkrähen gebracht, die dort mit Fleisch und Brot gefüttert wurden.
Sie schienen indessen nach einigen Tagen einen ganz riesigen Hunger zu
entwickeln, da die größten Portionen, die man ihnen verabreichte, immer
in Kurzem verschwunden waren. Das Räthsel löste sich freilich bei

genauerer Beobachtung, indem man entdeckte, daß allemal, wenn keine

Besucher mehr in der Nähe waren, eine Menge anderer Nebelkrähen sich

ganz still dem Vogelhause näherten und dann nur durch leise Töne um
Futter bitten zu wollen schienen, worauf die Gefangenen sich beeilten,

Fleisch- und Brotstücke aufzuheben, um sie durch die weiten Oeffnungen
des Gitters den hungrigen, draußen bettelnden Gefährten darzubieten.
Unermüdlich flogen sie hin und her, bis die Freßnäpfe völlig geleert

waren und gaben dann augenscheinlich noch ihr Bedauern kund, nicht

noch mehr thun zu könueu. Also haben auch Thiere eine Freude daran,
andere zu beschenken und mögen sie ungern entbehren. —

Räkhsel-Lösungen.
Lösung der Aufgabe zum Selbstreimen.

Einst kam der gute Nikolaus Und manches Lied vom schönen Mai.
Mit seinem Sacke vor ein Haus, Das war ein herziges Konzert,
D'à hört er fröhlichen Gesang Das hat der Klaus so gern gehört
Und lauscht ein halbes Stündchen lang. Und tritt mit einem Mal herein
Viel Stimmlein Waren's, sicher acht, Jn's Stiibchen zu den Kinderlein.
Was das dem Klaus sür Freude macht! Die Mutter war just nicht zu Haus;
Aus allen Schulen holt der Chor Das freut erst recht den Nikolaus,
Sein fröhliches Programm hervor! Weil auch allein so artig war
„Die Schweiz, die ist ein schönes Land" Die laute frohe Kinderschaar.
„Ein Blümlein auf der Wiese stand" — Noch einmal neigt der Klaus sein Ohr,
Dann singt ein Kindergartenjohn! Dann zieht er aus dem Sack hervor
„Herr Postillon, Herr Postillon", Die schönste Mundharmonika
„Es kamen grüne Vögelein", Und sagt: Nun seht, was hab' ich da?

„Ihr Vöglein leicht, ihr Vöglein klein", Und bläst darauf nun Stück um Stück
„Steig' Drache, steig' zum Himmel an", Zu aller Kinder Freud' und Glück.

„Ein Postknecht ist ein freier Mann", Nun wird ein Tänzchen noch gemacht.
Und „Auf ihr Turner, frisch und frei", Und Alles singt und jauchzt und lacht.
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®ci tritt tie Wutter in bie SEfjiir,
Unb lâdjeït: „Si, roa? ift benn pier?"
,,®er filnu?, ber filau? ift eingeteert",
©agt biefer, „unb nun wirb befc^eeri !"
SBivnmeden arf)t, unb Wiinner ocbt,
Sßom allerbeften Steig gemadjt,
llnb eine SBurft jum frotjen Watjl,
llnb Slepfet, Sîûfje oftne Sofjt ;

gür gebe? nod) ein ginfenpaar —
Si, ma? ba? für ein gubet mat!
®er Wutter briicït er in bie .fjanb
®en größten SBaljen, ben er fanb.
llnb gnnä jum Scblue lieft er noce btt
©en ©fingern bie §armoni!a.
„ SB Un fcb' ©lud, bu liebe fiinberjd)aar,
Stuf SÜBieberfeft'n im nädjften gapr !"

filler ïtirTc
©djornfteinfegerlein, ba? îleine,

Stuf betn eot)en ©ad; Boll fjïulj'
©itjt im ftelten ©onnenfcfieine,
©cpaut im §of ben §üf)nern ju,
©Urft nact) jenen ftetlen genftern
gn bem groften, grauen Çau? ;

SSiele ftinte tieine güftdjen
©eljn ba täglich ein unb au?,
©rfjornfteinfegertein, ba? tleine,
Dürft ben fiinbern luftig ju,
®ie bort in ber @d)ule fitjen,
gteiftig treiben o unb u.
©tetdjen fteljt ba? fcbmnrje Wännlein,
Sîictt Bcrfioftlen einen ©ruft,
SBtidt ju ßencften mit ben Slugen,
©tijftt fie gar an iftren guft.
llnb Beim ©ritften unb beim Süden

©eftt es einen filed?, o weft

Witten fdjroimmt er auf ber ©eite,
SBie ein grofter fdjmarjer ©ee!
„gräulein, id) Bin's nid)t geroefen,
ßendjen pat ben filed? gemadrf,
Stt§ fie nod) bem ©cftornfteinfeger
Stuf bem ©aide Ijingeladjt."
Sîodj fo Hein unb tannft fdjon lügen?
©retdjen, pfui, ba? mar nidjt fctjön,
Unb bas arme Heine ßendjen
Wuft für biet) im SBinfel ftefjn.
$ortf), e? Hingelt! Sîun ift Sßaufe.
Sitte eilen froft ftinab
gn ben §of, unb plaubemb fcfjreiten
Wunter fie pier auf unb ab,
©Bieten, fpnfdjen unb SBerfterfen. —
Sine nur ift gang allein,
Stiemanb mag jeftt mit iftr Spielen;
©agt, mer mag bie Sine fein

mtm.
1. Sin äufammengefetjte? Wort. (SBierfilbig.)

®ie erften gmei, ipr faltet'? au? SJapier,
®otf) gibt e? Solche aurf) Bon Slfenbein,
S3on ©eibe, unb e? bient pr feinen gier
Sit grauenpanb, bei ©a? unb ©onnenfcpein.
®ie jroeiten fteft'n in ©üben? gaubertanb,
Slutf) pflegt man fie in marmem ®la?palafi.
®a? ©ange — bod) mer meife, ob ®u'? jur §anb
51id)t fetbft im eignen, trauten ©tübdjen ftaft?

2.

Wit SB ift'? ma? ber ©ieger bringt,
Wit Sit ber Säger e? bejmtngt,
Wit ß finb'? Wenfcpen mand)ertei,
Wit t) fagt'0, meld), ein SEag e? fei.
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Da tritt die Mutter in die Thür,
Und lächelt: „Ei, was ist denn hier?"
„Der Klaus, der Klaus ist eingekehrt",
Sagt dieser, „und nun wird bescheert!"
Birnwccken acht, und Männer acht,

Vom allerbesten Teig gemacht,
Und eine Wurst zum frohen Mahl,
Und Aepfel, Nüsse ohne Zahl;

Für Jedes noch ein Finkenpaar —
Ei, was das für ein Jubel war!
Der Mutter drückt er in die Hand
Den größten Batzen, den er fand.
Und ganz zum Schluß ließ er noch da
Den Sängern die Harmonika.
„Wünsch" Glück, du liebe Kinderschaar,
Auf Wiederseh'n im nächsten Jahr!"

IMer brîsrr
Schornsteinfegerlein, das kleine,

Auf dem hohen Dach voll Ruh'
Sitzt im hellen Sonnenscheine,
Schaut im Hof den Hühnern zu,
Guckt nach jenen hellen Fenstern
In dem großen, grauen Haus;
Viele flinke kleine Fiißchen
Gehn da täglich ein und aus.
Schornsteinfegerlein, das kleine,
Nickt den Kindern lustig zu,
Die dort in der Schule sitzen,

Fleißig treiben o und u.
Gretchen sieht das schwarze Männlein,
Nickt verstohlen einen Gruß,
Blickt zu Lenchen mit den Augen,
Stößt sie gar an ihren Fuß.
Und beim Grüßen und beim Nicken

Setzt es einen Klecks, o weh!

Mitten schwimmt er auf der Seite,
Wie ein großer schwarzer See!
„Fräulein, ich bin's nicht gewesen,
Lenchen hat den Klecks gemacht,
Als sie nach dem Schornsteinfeger
Auf dem Dache hingelacht."
Noch so klein und kannst schon lügen?
Gleichen, pfui, das war nicht schön,

Und das arme kleine Lenchen

Muß für dich im Winkel stehn.
Horch, es klingelt! Nun ist Pause.
Alle eilen froh hinab
In den Hof, unb plaudernd schreiten
Munter sie hier auf und ab,
Spielen, .Haschen und Verstecken. —
Eine nur ist ganz allein,
Niemand mag jetzt mit ihr spielen;
Sagt, wer mag die Eine sein?

Räthsel.
1. Ein zusammengesetztes Wort. (Viersilbig.)

Die ersten Zwei, ihr faltet's aus Papier,
Doch gibt es solche auch von Elfenbein,
Von Seide, und es dient zur seinen Zier
In Frauenhand, bei Gas und Sonnenschein.
Die zweiten steh'n in Südens Zauberland,
Auch pflegt man sie in warmem Glaspalast.
Das Ganze — doch wer weiß, ob Du's zur Hand
Nicht selbst im eignen, trauten Stübchen hast?

2.

Mit B ist's was der Sieger bringt,
Mit M der Jäger es bezwingt,
Mit L sind's Menschen mancherlei,
Mit h sagt's, welch, ein Tag es sei.
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3.

©ret Saute nur, bte fannft ®u tuenbent
gtnmal äunt Stab in ©einen £>(inben,
®in anbermat jutn TOttag§jd)mau§
©tet§ attb'rer Ért in jebem §au§.

4.

®Ht a bejcljmerlid), mit tt begehrlich.

Brirftiaftm
unb gnge-^imd). War unb

SDtinna 93iil)ler, ©Ifa unb ©rifa ©püßler.
SBtel ©auf für b'&ilbli, SRaj; unb SDUuna Süßlcr,
3m Sllbum flit» ßiit neui iiiit, ßurraß!
©o b'$lbbc3ellcr u"b bo 'S (5tfa ©fnißler,
SJÎit fammt cm ©cßmöfterli lieb' ©vita!
©ïci ©dj ri ber Ii, fo ßerjig nett begteitet
Sto bom e ©fcßmüfterli a jeber §anb;
©ic tjänb ber ©ante großi ftreub bereitet,
Unb fütteb faft c ©ite mitenanb.

©ie djönuteb it§ fd)o atterlei DerseOc:
©e Sttaj; bo mcngcr }d)öncn 5llperci§,
Unb bo be ©ßli, be mür' gmiiß füge mette,
2ßa§ er bom tiebe „93läß" jeßo Stile» meiß.
Unb '3 SDtinnie mitt tnir'S ©dpuöfterli red)t jeige,
Unb '§ ©cßmöfterli ftettt fine Sabc bor;
Unb b' ,3üvi=©biub tßiienb b' ©ßöbfti 3fanimc

neige
J» lieb ©riïa Iet>nt t)otb a'S ©Ifa'» £)ßr,

Unb '§ ©Ifclcin milt ßatt jutn ©ante=©itel
Stu ito cn miirbebofte ©liidmuufd) tja!
©o „©ante" fi, ba§ ift e fmid)tig§ ÜJJUttcl,

©all, baß ma biet jum Otcffti reife d)a?
25ilid)t fd)0 balb Juni fcßöne ©aufifeftli.
3 miinfcß ©ir ©lücf, unb mir redjt batb en 33rid)t
©o feib miUfomm, 3ßv neuen Sllbumgäftti,
Unb '» ift für SJÎengi no e ißläßli gridjt't.

53a fef. ©mint) Jpürlimann. ©a bift ©u
mieber, ßoffentlicl) nod) gern, bei ©einen alten
33rieffafteu=Sîameraben. 2ieb' Sîeftt) in $ürid)
bat ©id) mit rübrenber ©reue immer Oermißt,
fie benft immer aud) an bie, bie nießt bafteßen
— ©§ mar mir eine maßre $reube, in unb
jmifdjen ©einen Ib. geilen ®eine uuberänberte
©efinnung I)craii§äulefen, unb außerbem eine fo
große $rifd)e unb ÜJluuterfeit. ©eine gute fyrcunb=
fd)aft mit bem falten Sßaffer jeu^t bon tiid)tigem
©rfolg in ber Sîneibb'fdjen SlbßärtungSfur. ©o
SSieleS, ma» id) jeßt bon biefer SeßanblungSmeife
ber bermeid)Iid)ten SJienfdjßeit bore, ßabe id) fd)on
jabvelang au§ 3nftinît unb nad) unferer ©efunb*
ßeitSleßre im 3nftitut in ©büringen angemenbet,
unb ßabe ba§ rounberbare ©liid einer jabvelang
ungcftbrten ©efunbßeit ju genießen, ©otttob
(S» miirbe mid) in bot)em ©rabc intereffiren, uod)
meï)V bon ber $ur ju böten, bie ©eine lieben
©d)meftern in2ßöri§ßofen gemad)t. Unb miirbeft

©u mir nid)t einmal bie ©ilber ©einer lieben
fyamilie auf 93efucß feßiefen? I should like
so much to know your whole family, and
to speak a few words to your beloved
English sister, whom I often wish to be
here I am glad to hear that she will stay
with you for same months more I

53ern. ©life Sßßßiuanit bon Sîeuenegg. ©riiß
©Ott nad) R=jiißriger t^aufe! Sllfo ©u bift unter=
beffen au» ben $inberfd)ußen ßerau»= in *>ie

©tiefet einer riefig fortfdjreitcnben fjortbilbungês
fdjiiterin gcfdjloffen? ©ein 23rief bon 11 ©eiten
bat nid)t berfcßlt, mid) auf's Sicuc für ©id) 311

intereffiren. Stiebt umfonft ift er fo ftimmungö=
bolt,ba ©u fd)on in friißer3ugenb fo beängftigenbe
ÄrantbeitSjcitcn burd)gelcbt ßaft unb ©id) jeßt
in einem fo geift= unb gemiitt)bilbenben Greife
befiubeft. ©eine fyreunbinnen möd)tc id) aud)
ein biSdjen fenneu unb ©einen ©tunbcnplau
einer ganzen 28od)e miffen. Seiber irrft ©u,
menn ©u mir fo tiebreid) anbid)teft, in ber
fyortbilbungSfd)ule gemefen 311 fein; id) mar in
einem f)täd)tigen Singerie-©cfd)äft; aber nur mit
halber ©eele ; biet mebr intereffirten mid) bie
Slinber ber ^amilic, mo id) in Sßenfion mar,
id) freute mid) immer auf bie^eierabenbsStunbeu
in jenem fyamilicnfreife, unb meine Slnbänglid)=
feit an 23ern gilt beute nod) bem §aufe Sliarft»
gaffe 58, mo id) )uol)nte. Slbcr jeßt mol)nt bie
Familie ©d). nid)t meßt bort, ©in Stitib bon
ben SSeiben ging bamalS in bie 2. Sßriniartlaffe
ber ©inmol)uer=S3täbd)enfd)ule unb mar borßer
jebenfatt» in ber Minbcrgartenftaffe gemefen, unb
id) ßabe att feine Öiebcr unb all fein ßcrjige»
ißlaubevn beute uod) in ber ©rinuerung. ^cnc
Slîama ©d). ßat fid) bann fpäter feßr gefreut
über meine öebenämenbung 311111 ^iubergarten.

53erit. 2äuggaffe. iRofa fyreiburgßaiiS. ©eine
illage um ba§ ^anneli, ba» „nun feine Öieber
rneßr fingt", ba» man @ud) im leßten 93lumen=
fißmucf ßinauSgetragen auf ben fyriebßof, unb
ba» ©ud) nun fo fdpnerjlid) reßtt im fyaiuilicri=
freife, — ßat mid) ganj ergriffen; jebeêmal menn
id) ©ein liebcS trauriges SBrieflein mieber lefe,
muß id) mit ©ud) meinen! ©» tßut mir innig
leib um ©uer ©djmefterlein ."poffentlid) bleiben
SJiavili, §eibi unb §au», unb Sßv brei großem
Einher gefunb unb ber yjtama ein tiiglid)er
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3,

Drei Laute nur, die kannst Du wenden:
Einmal zum Stab in Deinen Händen,
Ein andermal zum Mittagsschmaus
Stets and'rer Art in jedem Haus.

4.

Mit a beschwerlich, mit u begehrlich.

Briefkasten.
Appenzelr und Knge-Zürich. Max und

Minna Bühler, Elsa und Erika Spühler.
Viel Dank für d'Vildli, Max und Minna Bühler,
Im Album gits hüt neui Lüt, hurrah!
Do d'ApPczellcr und do 's Elsa Spühler,
Mit sammt em Schwösterli lieb' Erika!
Drei Schriberli, so herzig nett begleitet
No vom e Gschwüsterli a jeder Hand;
Die Hand der Tante großi Freud bereitet.
Und fülled fast e Site mitcnand.

Die chönnted üs scho allerlei verzelle:
De Max vo menger schönen Alpereis,
Und do de Chli, de wür' gwüß säge welle.
Was er vom liebe „Bläß" scho Alles weiß.
Und 's Minnie will mir's Schwösterli recht zeige,
Und 's Schwösterli stellt sine Babe vor;
Und d' Züri-Ehind thüend d' Chöpfli zsamme

neige
^'s lieb Erika lehnt hold a's Elsa's Ohr,

Und 's Elselcin will halt zum Tante-Titel
Au no en würdevolle Glückwunsch ha!
So „Tante" si, das ist e prächtigs Mittel,
Gäll, daß ma viel zum Neffli reise cha?
Vilicht scho bald zum schöne Tanfifestti.

I wünsch Dir Glück, und mir recht bald en Bricht

Und 's ist für Mengi no e Plätzli gricht't.

Waset. Emmy Hürlimann. Da bist Du
wieder, hoffentlich noch gern, bei Deinen alten
Briefkasten-Kameraden. Lieb' Nelly in Zürich
bat Dich mit rührender Treue immer vermißt,
sie denkt immer auch an die, die nicht dastehen!
— Es war mir eine wahre Freude, in und
zwischen Deinen lb. Zeilen Deine unveränderte
Gesinnung herauszulesen, und außerdem eine so

große Frische und Munterkeit. Deine gute Freundschaft

mit dem kalten Wasser zeuyt von tüchtigem
Erfolg in der Kneipp'schen Abhärtungskur. So
Vieles, was ich jetzt von dieser BeHandlungsweise
der verweichlichten Menschheit höre, habe ich schon
jahrelang aus Instinkt und nach unserer
Gesundheitslehre im Institut in Thüringen angewendet,
und habe das wunderbare Glück einer jahrelang
ungestörten Gesundheit zu genießen. Gottlob!
Es würde mich in hohem Grade iineressiren, noch
mehr von der Kur zu hören, die Deine lieben
Schwestern in Wörishofen geinacht. Und würdest

Du mir nicht einmal die Bilder Deiner lieben
Familie auf Besuch schicken? I sdonlcl Uks
so irrnolr to kno^v ^onr >vUo1s tavail^, arrcl

Aern. Elise Wyßmann von Neuencgg. Grüß
Gott nach K-jähriger Pause! Also Du bist unterdessen

aus den Kinderschuhen heraus- in die
Stiefel einer riesig fortschreitenden Fortbildungsschülerin

geschloffen? Dein Brief von ll Seiten
hat nicht verfehlt, mich anf's Neue für Dich zu
interessiren. Nicht umsonst ist er so stimmungsvoll,

da Du schon in früherJugend so beängstigende
Krankheitszeitcn durchgelebt hast und Dich jetzt
in einem so geist- und gemüthbildenden Kreise
befindest. Deine Freundinnen möchte ich auch
ein bischen kennen und Deinen Stundenplan
einer ganzen Woche wissen. Leider irrst Du,
wenn Du mir so liebreich andichtest, in der
Fortbildungsschule gewesen zu sein; ich war in
einem Prächtigen Lingerie-Gcschäft; aber nur mit
halber Seele: viel mehr interessirten mich die
Kinder der Familie, wo ich in Pension war,
ich freute mich immer auf die Feierabend-Stunden
in jenem Familienkreise, und meine Anhänglichkeit

an Bern gilt heute noch dem Hause Markt-
gasse 58, wo ich wohnte. Aber jetzt wohnt die

Familie Sch. nicht mehr dort. Ein Kind von
den Beiden ging damals in die 2. Primarklasse
der Einwohner-Mädchenschule und war vorher
jedenfalls in der Kindergartenklasse gewesen, und
ich habe all seine Lieder und all sein herziges
Plaudern heute noch in der Erinnerung. Jene
Mama Sch. hat sich dann später sehr gefreut
über meine Lebenswendung zum Kindergarten.

Aern. Länggasse. Rosa Freiburghaus. Deine
Klage um das Hanneli, das „nun keine Lieder
mehr singt", das man Euch im letzten Blumenschmuck

hinausgetragen auf den Friedhof, und
das Euch nun so schmerzlich fehlt im Familienkreise,

— hat mich ganz ergriffen; jedesmal wenn
ich Dein liebes trauriges Brieflein wieder lese,

muß ich mit Euch weinen! Es thut mir innig
leid um Euer Schwesterlein! Hoffentlich bleiben
Marili, Heidi und Hans, und Ihr drei yrößern
Kinder gesund und der Mama ein täglicher
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©roft Wie gel)t'S ©einem guten §errn Setjrer
jetît? 3ft et- wiebcr gefunb unter feiner on=
bangtidjen unb. ûufmerlfamen $inberfdjaar Unb
habt 3èï batjeim einen fcb'ônett SBeit)nad)tSabenb
gefeiert I WaS I)atSDivbo§ ©t)riftïinblein gebracht?

ßelctta ffceibùrgba'till ©eine lieben fycrjïicben
©IttdwUnfdje unb WamaS freunblidjen ©ruß
erwiebere ici) non ôerjen! Unb unfer freunb»
licßeS ©eeftäbtd)en ift gang ftolj barauf, baß io
Diel liebe ©djwcijetfinbcr in ber ©eogrupßie ein
Weilchen mit befonberem 3ntercffe barauf tier*
meilen „Wan" benft aber and) in fRorfdjadj
feit einigen ^atjren an tiielc ©täbte unb Stäbt*
eben unb ©örfer unb fudjt manchen fpoftftempel
auf ber großen ©ufourtarte, bic man feit ber
©djuljeit faft ober ganj tiergeffen t)atte. 5llfo
auf gegcufcitigcS geogtapbifcbcS 3ntcreffe aud) im
neuen 5fat)V! ©eine unb fflaraS ffteife ttadj
8t. Stmmer unb ©uern 9lufentbalt bafelbft ßab'
id) gar gern gelcfcn, unb c§ interefflrte tnieb ju
hören, baß 3hr mit Amélie 2anj tierwanbt feib.
©prcd)t 3hr in ^er fyamilie aud) fraitjöfifd)

3>ärfigcn ant fShunerfec. Olga ©iegfrieb.
(Sure Photographie freut mid) bestich, aud) gar,
meit bic {leinen luftigen ©üben barauf finb.
©er lieben ©ertba fiel)t man e§ freilid) auf bent
bleichen ©efid)td)en an, baß fie fd)on Diel hat
leiben miiffen. Wan tonnte fie auf beut ©ilb gut
für 16»iährig halten. Wegen einer Annonce
müßte id) halt nod) tiiel ausführlicher wiffen,
was 3hr für fie miiufd)t an einem ©aufd)pläß«
then, unb tua» fie leifteit tonnte; e§ ift gewiß
uiel beffer, wenn ©eine liebe Warna mir einmal
felber bariiber feßreibt. Wlfo 3ßr fennt bie liebe
©ante ©life, bie unS m auch mat ein liebeS ©c=
fd)id)tli erzählt? 3d) laffc fie bielmat grüßen!
©ente, mir hat'S bic $aße gerabe fo geinadjt tuie
©ud): fie hat mir aud) eine Wurft geftohlcn,
unb jwar auS bent ©auertraut hl<rau» gebogen,
baß baS 2od) ben fcßÖnften ©ergpaß bilbetc, faft
ein ©unitel. Unb bie ßaße gehört nicht einmal
mir, fte tommt nur immer auf ©efudj!

^fctritö, fRaljel ©djuler.
3eß. h aft ©u fießer all' ©ag planget,
Ob au baS „©röfd)li" adjoß fei?

mär au mit cm ©ant nit fanget,
©od) Weißt, jeß git§ gar allerlei
©om friießite fteriiebellc Worge
©iS jjWadjt, im liebe §üSli j'tßue,
Unb möcht nte beim no ©riefli bforge,
§in, hm — fo faöcb b'Kugc jue
©rum d)a ©ir'S §eftli erft uerjeflc,
Wie mi baS hcvjig ©tentli freut,
2t h.ett am liebfte luegc welle,
Wie b'fiinftlet ßäft, linb b'brüdt unb b'bretht!
©e „fpoftitlon" fött ©ir brum fpenbe.
3um ©an! en feftc §ättblibrucf!
Uitb rati)/ u§ waS fiir liebe §änbe
§ani „cn fRöcf jum neue ©xßtnud?"

^otß/lctg, Wattwpl. Warie Ulnbercgg. 9lber,
aber, fo nahe bift ©u gewefeit, Keiner ©oggett*
burger ©ogel, unb nid)t einmal beim rotßen
§äuSchen abgefeffen? Wenn id) im ©otnmer
frembe ©d)ulett burchreifen ober raften feße,
frage id) immer itad) bereu §eitnat, unrbalb ju
wiffen, ob etwa ein ©d)reiberlein baruntcr fei.

Wbcr in aüe Wirthfcßaftcn htnetnÖuc^en fattn
id) halt bod) ttid)t, uitb fo habe id) aud) Don
jenen ©d)äfli»©äften feilte Ahnung gehabt! Wutt
hoffe id), ©ud), ©eine liebe Wutter unb ©id),
bod) biefeS 3al)* wieber einmal jju begrüßen ©S
nimmt mid) jeßt fd)oit wuitbcr, WaS ©u einmal
lernen wirft, Wenn ©u fonfirmirt bift. ©oüteft
grab l)iebc* inS Sehrerfentinar tominen, bann
würbe id) ©id) maitdjen ©onntag fRacßmittttfi
ju mir ciitlabeit unb bann Würbe id) ©id) allerlei
uom Äinbergarten lehren, ©itte rid)tet bod) 'S
ttäd)ftc Wal ©uern ©efud) fiir ein paar ©tunben
ein; eS tßut mir jeßt nod) leib, baß ber leßtc
nur fo ein traumhafler war, nachher nur no^
greifbar att ben füßen fjeigenfränjen. ©iele l)erj=
ließe ©rüße beiitcn lieben ©Item unb ©efd)Wiftertt.

«^ernennet», ©beobor 2ied)ti. Sft ©uer $irdj=
berg bei ©urgborf? ©ann bin id) auch febon
bort gewefen, wo ©u jetjt mit fo uielcin ©ifer
©eine f)îcalfd)ul=©tubien maebft ÏOo eßt 3b1'
benn ju Wittag, ba 3hr fiä)^ ben weiten
©ßeg nid)t uierntal gehen fönnt? 9Ba» fiir $ädjer
haft ©u betttt am liebften in ber ©d)ule ©aS
möd)te id) immer Don allen meinen ©djrciberlein
gern wiffen! ©enn barauS fann man fdjon ein
wenig beit SebetiSbertif ertennen. uitb ber muß
immer auS beut heraus wad)fen, WaS man am
liebften tljut! 2llfo will id) mid) gern auf neue
©erid)te non ©ir freuen!

$lora Siechti. ©rlauben Wohl ©eine ©Itern,
baß wir ©eine fd)öne ©chttlreife int §cftd)en ben
anbertt 2eferleiit erjagen, gerabe fo wie fte in
©einem ©riefe ftel)t? ©er ©aß t)at mich gar
gefreut, baß ©u jeßt ben SBeißenftein mit gaitj
anberit klugen aitfiepft, nad)betit ©u ißn im
©d)tueiße beS 9lngefidjt» erftiegen!

fRofa Sied)ti.
©o fRöfcli, uf b' ©d)Ooß ju mir,
Unb tl)ite mir jeß Uerjclle,
©äg, ßäft ©u felber uf Rapier
©S ©riefli fdjnbe wette?
©S ifd)/ unb fpgS au tto fo d)li,
©§ lieb» ttub bärjigS ©riefli gfi,
©rum djuiit jeß bo ber ©att! bafür,
2fm. §eftli uf cm ©rudpapier

©ottholb Siediti. 3" biefem §eftlcin fuchft ©u
gewiß juerft baS tftät^fel, weil c§ ©id) fo „Wunger"
genommen hat, ob ©urc s2luflöfung rid)tig fei
Wieb nimmt cS jeßt „Wunger", was ©ir baS
©h^iftliublein auf ben ©ifd) gelegt hat. 3d) möd)tc
gern bei ©ud) baljeim fein, weil 3hr fo oft in
ben 2Balb gel)t. 3m ©omtner unb bis ber ©djnec
baS WooS bedt, bin id) aud) bictmal int 2Batb,
ganj allein, unb l)6re 3U, wie ber ©ad) murmelt
unb bie 3wcige raufdjen, uitb fud)e ©lumen, pon
ben crftcit "HncmoiteitbiS jur §erbftblütl)enfd)raube
unb beut bunten 2aub. %nnft' ©u aud) biele
^Pflanjen

itlara Siedjti. fRed)t, baß 3h1' ®ud) tr.oß ber
©erge Don Arbeit unb Aufgaben bod) be» SebenS

freut, „Weil nod) baS 2äntpd)en glüßt !" @»

geßt mir aud) fo, unb man ift geWiß am atler=
bräuftett, wenn man ted)t Diel 311 tßun hat, baß
man mit gefammeltein (Seifte ^fließt um ipflidjt
erfüllt, ©ann ift ntan aud) im §er;jen aufge»
räumt uitb „freut fid) bcS ÖebenS" nttb ber eigenen
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Trost! Wie geht's Deinem guten Herrn Lehrer
jetzt? Ist er wieder gesund unter seiner
anhänglichen und aufmerksamen Kinderschaar? Und
habt Ihr daheim einen schönen Weihnachtsabend
gefeiert 6 Was hat Dir bas Christkindlein gebracht?

Helena Freiburghaus. Deine lieben herzlichen
Glückwünsche und Mamas freundlichen Gruß
erwiedere ich von Herzen! Und unser freundliches

Seestädtchen ist ganz stolz darauf, daß so

viel liebe Schweizcc kinder in der Geographie ein
Weilchen mit besonderem Interesse darauf
verweilen „Man" denkt aber auch in Rorschach
seit einigen Jahren an viele Städte und Städtchen

und Dörfer und sucht manchen Poststempel
auf der großen Dufourkarte, die man seit der
Schulzeit fast oder gan; vergessen hatte. Also
auf gegenseitiges geographisches Interesse auch im
neuen Jahr! Deine und Klaras Reise nach
St. Immer und Euern Aufenthalt daselbst hab'
ich gar gern gelesen, und es interessirte mich zu
hören, daß Ihr mit Amölie Lanz verwandt seid.
Sprecht Ihr in der Familie auch französisch?

Aärtigen am Wuncrsee. Olga Siegfried.
Eure Photographie freut mich herzlich, auch gar,
weil die kleinen lustigen Buben darauf sind.
Der lieben Bertha sieht man es freilich auf dem
bleichen Gesichtchen an. daß sie schon viel hat
leiden müssen. Man könnte sie auf dem Bild gut
für 16-jährig halten. Wegen einer Annonce
müßte ich halt noch viel ausführlicher wissen,
was Ihr für sie wünscht an einem Tauschplätzchen,

und was sie leisten könnte; es ist gewiß
viel besser, wenn Deine liebe Mama mir einmal
selber darüber schreibt. Also Ihr kennt die liebe
Tante Elise, die uns manchmal ein liebes Ge-
schichtli erzählt? Ich lasse sie vielmal grüßen!
Denke, nur hat's die Katze gerade so gemacht wie
Euch: sie hat mir auch eine Wurst gestohlen,
und zwar aus dem Sauerkraut heraus gezogen,
daß das Loch den schönsten Bergpaß bildete, fast
ein Tunnel. Und die Katze gehört nicht einmal
mir, sie kommt nur immer auf Besuch!

Htarns. Rahel Schuler.
Jetz hast Du sicher all' Tag planget.
Ob an das „Bröschli" achoh sei?

I wär an mit ein Dank nit bhnnget.
Doch weißt, jetz gits gar allerlei
Vom srüchnc sternehelle Morge
Bis z'Nacht, im liebe Hüsli z'thue.
Und möcht me denn no Briefli bsorge.
Hm, hm — so falled d'Auge zue!

Drum cha Dir's Heftli erst verzelle,
Wie mi das herzig Sternli freut,

I hett am liebste luege welle.
Wie d'künstlet häst. und d'drückt und d'dreiht!
De „Postillon" söll Dir drum spende.
Zum Dank en feste Händlidruck!
Und rath, uS was für liebe Hände
Hani „en Rock zum neue Schmuck?"

Kochsteig, Wattwyl. Marie Anderegg. Aber,
aber, so nahe bist Du gewesen, kleiner Toggen-
burger Vogel, und nicht einmal beim rothen
Häuschen abgesessen? Wenn ich im Sommer
fremde Schulen durchreisen oder rasten sehe,

frage ich immer nach deren Heimat, um bald zu
wissen, ob etwa ein Schreiberlein darunter sei.

Aber in alle Wirthschaften hineingucken kann
ich halt doch nicht, und so habe ich auch von
jenen Schäfli-Gästen keine Ahnung gehabt! Nun
hoffe ich. Euch, Deine liebe Mutter und Dich,
doch dieses Jahr wieder einmal zu begrüßen Es
nimmt mich jetzt schon wunder, was Du einmal
lernen wirst, wenn Du konfirmirt bist. Solltest
grad hieher ins Lehrerseminar kommen, dann
würde ich Dich manchen Sonntag Nachmittag
zu mir einladen und dann würde ich Dich allerlei
vom Kindergarten lehren. Bitte richtet doch 's
nächste Mal Euern Besuch für ein paar Stunden
ein; es thut mir jetzt noch leid, daß der letzte
nur so ein traumhafter war, nachher nur noch
greifbar an den süßen Feigenkränzen. Viele herzliche

Grüße deinen lieben Eltern und Geschwistern.

Kernenried. Theodor Liechti. Ist Euer Kirchberg

bei Burgdors? Dann bin ich auch schon
dort gewesen, wo Du jetzt mit so vielem Eifer
Deine Realschul-Studien machst! Wo eßt Ihr
denn zu Mittag, da Ihr doch sicher den weiten
Weg nicht viermal gehen könnt? Was für Fächer
hast Du denn am liebsten in der Schule? Das
möchte ich immer von allen meinen Schreiberlein
gern wissen! Denn daraus kann man schon ein
wenig den Lebensbernf erkennen, und der muß
immer ans dem heraus wachsen, was man am
liebsten thut! Also will ich mich gern auf neue
Berichte von Dir freuen!

Flora Liechti. Erlauben wohl Deine Eltern,
daß wir Deine schöne Schulreise im Heftchen den
andern Leserlein erzählen, gerade so wie sie in
Deinem Briefe steht? Der Satz hat mich gar
gefreut, daß Du jetzt den Weißenstein mit ganz
andern Augen ansiehst, nachdem Du ihn im
Schweiße des Angesichts erstiegen!

Rosa Liechti.
So Nöscli, uf d' Schooß zu mir,
Und thue mir jetz verzelle.
Säg, häst Du selber uf Papier
Es Briefli schrcbe welle?
Es isch, und sygs au no so chli.
Es liebs und härzigs Briefli gsi,
Drum chunt jetz do der Dank dafür.
Im Heftli us em Druckpapier!

Gotthold Liechti. In diesem Heftlem suchst Du
gewiß zuerst das Räthsel, weil es Dich so ,,wunger"
genommen hat. ob Eure Auflösung richtig sei?
Mich nimmt es jetzt „wunger", was Dir das
Christkindlein auf den Tisch gelegt hat. Ich möchte

gern bei Euch daheim sein, weil Ihr so oft in
den Wald geht. Im Sommer und bis der Schnee
das Moos deckt, bin ich auch vielmal im Wald,
ganz allein, und höre zu, wie der Bach murmelt
und die Zweige rauschen, und such.' Blumen, von
den ersten Anemonen bis zur Herbstblüthenschraube
und dem bunten Laub. Kennst Du auch viele
Pflanzen?

Klara Liechti. Recht, daß Ihr Euch trotz der
Berge von Arbeit und Aufgaben doch des Lebens
freut, „wcil noch das Lämpchen glüht!" Es
geht mir auch so. und man ist gewiß am aller-
brävsten. wenn man recht viel zu thun hat. daß
man mit gesammeltem Geiste Pflicht um Pflicht
erfüllt. Dann ist man auch im Herzen
aufgeräumt und „freut sich des Lebens" und der eigenen
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Straft. Unb ba§mifd)en einmal ein frobeS $eft,
eine eriniterungSreicbe <Sd)ulreife, ba§ fpannt bie 1

Seele au§ unb gibt neue fyreube. Sljr Sd)ut« '

bauSIeutdjen feib gar liebe junge ftreunbe; id)
freue mid) febon auf Sure näd)ften fd)önen
©rieflcin

£ev$er&. ©lifabetb unb Çriltli "Dîotï. Dl)!
mar ba§ eine faftigcUebcrrafdntng: frifdje ©rauben
um bic SBeibnadjtSjeit! ©u ïanuft Pcrftdjert fein,
freunblid)e§ Senberlein, baß jcbcS ©eerdjen juerft
liebebott angefdjaut mürbe, bebor e§ ber ledcr=
biffenberftänbigen ©ante in bett Wunb manberte
•jur föftlidjen ©rfrifdjung! Vluct) ba§ Sebfurf)cit=
berj rief großen Subcl unb mand)c§ geliiftige
„Sil)!" l)ert)or, als id) e§ nor ben Slugett ber
Sîittber auSpacfte. Sie beïommeit aud) ctmaS

1

baoon, menn fie jeßt mit ben neuen £iod)ge=
fd)irrd)en fpielen. Setjt mufe icb ©id) nod) um
©eine genaue Slbreffe bitten jur Uebermittluug
an ©eine tieinen SRütUfffreunbittnen, bie ©ir
gern felber ein ©rieflein febreiben möd)ten. Sic i

finb jeßt mieber bei il)ren ©Item unb beuten
gemiß nod) mandjmal an ibre ©ranbferiett in
9iorfd)ad) unb an ©einen freunblid)en ©rug! j

finb fo liebe, artige $inber, baß id) bjer^Xid)
bebaure, fie nid)t mel)r ju fet>cn.

cSujmt. Slnttt), unferc Mignon, fyaft fiird)tct
ba§ £>eftd)en. ©u merbeft bieS Saßr ©eine fjlügel
auSfpanncn unb einen meiten ft-lug tbun in ein
anber Sanb unb bann ©eine Kernen fyreunbc
üergeffen ©od) nein, ©u mirft ©id) immer
erinnern, baß Siele nad) ©ir fragen, baß ©ein
Sîatne in öielen Öerjcn rul)t unb e§ fid) felber
fd)ulbig ift, in licpter fonniger Sltmofpbäre meiter j

ju leuchten al§ ©ertreter ber Sîunft in unferm
„literarifd)en" Greife. Unb ©u mirft fteté gleid)
liebenoll .gefinnt bleiben gegen ©eine ."geftlifreunbc i

naß unb fern

cfcujjern. Waria LUibin.
Sïun nor an'S S^alterfenfterlein,
©u unb bic „töernenrieber",
Ôcut foïït 3fyr ja bie ©rften fein
Unb ©ud) an ©ucren ©rieflein freu'it
Sm neuen Saßre mieber!

ïOarft ©u lieb unb gebulbig, Iiebc§ Wariedjen,
ba ©u fo lange marten mußteft? ^d) hoffe e§

unb freue mid) fdjon auf eine freuitblidje Slntmort
mit ©einem t)iibfd)en Sd)riftd)eu. ycïjrt ©ud) |

grräulein Sdjiffmann fo fd)ött febreiben ©u
fragft fo lieb nad) meinem ©Ijrifttinblein, ba

1

muß id) ©ir mol)! erjciljlen, ma§ cS mir fdion
non allen Seiten jugetragen pat: Slttcrlei ©e= i

manbung non Sîopf bi-3 3U ft-uß, allerlei guten
Sd)mau'§ unb matteben fiißen feurigen ©ropfen: j

©'futibbeit 3br üeferleiu! Allerlei liebe ©üd)cr \

unb fdjötte harten, mandjeii ermiinfd)tcn ©aßen!
Sieljft ©u, menn bie ©ante fdjon ganj allein
im §äu§d)en mol)iit, ift fie bod) uid>t Perlaffen,
fonbern non gar nielcn lieben fyciben umfponnen!
Unb jeber Stinberbrief ift fo ein fyabcn, ber bie
©ante feftbinbet in ißrem Sd)reiberf)(iu§Icin

Marsaz, Puplinge, Maria Hofer. Je
t'embrasse' aussi, ma chère petite Marie!
C'est avec bien de plaisir que je salue une
nouvelle petite amie de neiif ans et deux
mois, qui est toujours occuppée, qui sait
déjà un peu raccommoder les bas et qui

'

apprend à bien coudre dans ses heures
de congé, et qui aime toutes les histoires que
lui racontent ses bons parents, de notre
petit livre jaune. Je ne doute pas que
l'enfant de Noël ait apporté quelquechose
de bien joli pour une petite fille si appliquée
et j'aimerais bien en avoir la relation!
Veux-tu bien alors adresser ta petite lettre
à : Emma Frei, Rorschach, qui est la tante
Emma de ces chers petits écrivains en
Suisse.

§6ermetfen. Sina Weier. ©in freunblid)cr
©ont für ©ure lieben sJlcujal)t§miinfd)e, unb X)er3=

lidje ©tmiberuttg! ,£aft ©u Slntmort erhalten
t»oit Wonfreuj;, ©u liebïid)c§ „£eimd)cn am
.sperb?" 3luiî^en ®cittcit 3e^en ^egt immer
cine beimlimc îlngft v»or ber ^rembe, aber ein
3cif)rd)eit allein mit feinem ïleinen ^erjen unter
fremben Wctifd)cn — ba§ tl)ut bod) gut, ba tnufe
man felber bemeifeit, ma§ man mert|f ift unb
leiftet. Unb fo ein f)au3l)altung3!unbige3 Wägbe«
lein mie unfere liebe yi'na, ïanit fid) gemife aud)
in einem fremben §aufe lieb unb mertt) madjen
©cït ©u beridjteft mir balb, mie fid) ©ein Öeben

geftaltet"? — ©u munberft ©id), mie id) bie Äiuber
âu§ i^ren ©riefen ïemte? 2ßei|t ©u, id) ïefe
bie $inberbriefe nidjt nur fo al§ eine 9îad)ri^t,
fonbent möd)tc gleid) ba§ ganje Slinb ftubiren,
ba§ baljintcr- gefeffen tjat Unb ber .Ç)erjen§=
Perîeljr mit ber jungen Söclt ift mir, glaube id),
angeboren — mo id) Ijinïomme, intereffiren mid)
immer juerft bie ßinber, groß unb lieht.

£f. ôaffen. Silice ©raun, ©itte, lafj bod)
bie ©ante ©mina ein bi§d)en mc^r oou ©ir
hören im neuen Sabre, gelt? ba§ madjt mir fo
große ^reube, 311 miffeti, ma§ ©u unb garnit),
ma§Sbc fd)on l)elfen ïbnnt baljeim. ©raoo, baß
Sbr felber ber Warna ihre lieben Wägblein feit),
unb alle Slrbcit felber tüchtig angreifen lernt.
Sd) habe ©ud) ©djmeftcrlein fet>r lieb bafiir unb
bie Warna auch, baß fie ©ud) atteS fo gutleprt;
ba§ ift eine große Wiil)e, aber leine ocrgeblicbe;
benn fo anftetlige ©öd)terlein finb felber gliietlid)
barüber, baß m'ait fie überall braueben fann unb
finb bei allen Wenfdjeti miftfommen. Widjften
f?rü()ling ober ©otnmer fomntt Sb^ QCtui^ bod)
mieber einmal nad) fRorfcbad), mit ©uern 3mei
lieben ©cbmefterlcin; bann motten mir einanber
Uicl erjäblcn. ©i§ babiu miinfebe id) ©ud) immer
gute fyortfdiritte m ©d)ule unb £au§l)altung, im
©cblittfäjubfabren uitb ©rieffdjreiben! Unb id)
bin aud) ganj neugierig, ma§ ba§ „©efonbere"
mar, ma§ba§ ©briftltnblein ben fleißigen Wägblein
gebrad)t bat!

£d}n>»j. Warie ©tter. ©a§ mar freilid) eilt
braPer ^lau§, ber ©id) jo reid) bcfdyenlt bû*-
Wa§ freut ©id) bettit am meiften Poit SlUent?
©a§ ©tridtörblein, ober ba§ ©djeerlein, ober bie
tjßuppe? Unfet ^lau§ im 5^iübergärten mar audj
gut, er ließ ein $ittb nad) betn aitberit tief in
feinen <Sacf langen unb ein großes ©utSli berauS
holen unb brachte uttf aueb 3mei b^tjige puppen
mit mannen SHcibd)eit, unb ein ©ettdjen unb
$od)gcfd)trrrf)en, unb einen ©artrttmagen uitb
3tuet fyal)ttcH, unb ©ummibaflen unb ©riffel!
Sd) mottte ©u t)ätteft aud) an. unferm fjeftdheit
fein föntten!
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Kraft. Und dazwischen einmal ein frohes Fest,
eine erinnerungsreiche Schulreise, das spannt die >

Seele auS und gibt neue Freude. Ihr Schul-
^

hauslentchen seid gar liebe junge Freunde; ich

freue mich schon auf Eure nächsten schönen
Brieflein!

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Oh!

freundliches Senderlein, daß jedes Beerchen zuerst
liebevoll angeschaut wurde, bevor es der lecker-

bissenvcrständigen Tante in den Mund wanderte
zur köstlichen Erfrischung! Auch das Lebkuchenherz

rief großen Jubel und manches gelüstige
..Ah!" hervor, als ich es vor den Augen der
Kinder auspackte. Sie bekommen auch etwas

^

davon, wenn sie jetzt mit den neuen Kochge-
fchirrchen spielen. Jetzt muß ich Dich noch um
Deine genaue Adresse bitten zur Ucbermittlung
an Deine kleinen Riiti-Freundinnen, die Dir
gern selber ein Brieflein schreiben möchten. Sie
find jetzt wieder bei ihren Eltern und denken
gewiß noch manchmal an ihre Brandferien in
Norschach und an Deinen freundlichen Gruß! ^

Es sind so liebe, artige Kinder, daß ich herzlich
bedaure, sie nicht mehr zu sehen.

Luzern. Anny, unsere Mignon. Fast fürchtet
das Heftchen. Du werdest dies Jahr Deure Flügel
ausspannen und einen weiten Flug thun in ein
ander Land und dann Deine kleinen Freunde
vergessen! Doch nein, Du wirst Dich immer
erinnern, daß Viele nach Dir fragen, daß Dein
Name in vielen Herzen ruht und es sich selber ^

schuldig ist, in lichter sonniger Atmosphäre weiter
zu leuchten als Vertreter der Kunst in unserm
..titerarischen" Kreise. Und Du wirst stets gleich
liebevoll gesinnt bleiben gegen Deine Heftlifreunde ^

nah und fern!
Luzern. Maria Ludin.

Nun vor an's Schalterfensterlein,
Du und die „Kernenrieder",
Heut sollt Ihr ja die Ersten sein
lind Euch an Eueren Brieflein freu'n
Im neuen Jahre wieder!

Warst Du lieb und geduldig, liebes Mariechen,
da Du so lange warten mußtest? Ich hoffe es

und freue mich schon auf eine freundliche Antwort
mit Deinem hübschen Schriftchen. Lehrt Euch
Fräulein Schiffmann so schön schreiben? Du
fragst so lieb nach meinem Christkindlein, da
muß ich Dir wohl erzählen, was es mir schon
von allen Seiten zugetragen hat: Allerlei
Gewandung von Kopf bis zu Fuß, allerlei guten
Schmaus und manchen süßen feurigen Tropfen: ^

G'sundheit Ihr Leserlein! Allerlei liebe Bücher >

und schöne Karten, manchen erwünschten Batzen!
Siehst Du, wenn die Tante schon ganz allein
im Häuschen wohnt, ist sie doch nicht verlassen,
sondern von gar vielen lieben Fäden umsponnen!

Suisse.

Hbermeiten. Lina Meier. Ein freundlicher
Dank für Eure lieben Neujahrswünsche, und herzliche

Erwiderung! Hast Du Antwort erhalten
von Montreux, Du liebliches „Heimchen am
Herd?" Zwischen Deinen Zeilen liegt immer
eine heimliche Angst vor der Fremde, aber ein
Jährchen allein mit seinem kleinen Herzen unter
fremden Menschen — das thut doch gut. da muß
man selber beweisen, was man werth ist und
leistet. Und so ein haushaltungskundiges Mägde-
lein wie unsere liebe Lina, kann sich gewiß auch
in einem fremden Hause lieb und werth machen!
Gelt Du berichtest mir bald, wie sich Dein Leben
gestaltet? — Du wunderst Dich, wie ich die Kinder
aus ihren Briefen kenne? Weißt Du, ich lese
die Kinderbriefe nicht nur so als eine Nachricht,
sondern möchte gleich das ganze Kind studiren,
das dahinter gesessen hat! Und der Herzensverkehr

mit der jungen Welt ist mir. glaube ich,
angeboren — wo ich hinkomme, interessiren mich
immer zuerst die Kinder, groß und klein.

St. Gatten. Alice Braun. Bitte, laß doch

hören im neuen Jahre, gelt? das macht mir so

große Freude, zu wissen, was Du und Fanny,
was Ihr schon helfen könnt daheim. Bravo, daß
Ihr selber der Mama ihre lieben Mägdlein seid,
und alle Arbeit selber tüchtig angreifen lernt.
Ich habe Euch Schwesterlein sehr lieb dafür und
die Mama auch, daß sie Euch alles so gut lehrt;
das ist eine große Mühe, aber keine vergebliche;
denn so anstellige Töchterlein sind selber glücklich
darüber, daß man sie überall brauchen kann und
sind bei allen Menschen willkommen. Nächsten
Frühling oder Sommer kommt Ihr gewiß doch
wieder einmal nach Rorschach, mit Euern zwei
lieben Schwesterlein; dann wollen wir einander
viel erzählen. Bis dahin wünsche ich Euch immer
gute Fortschritte in Schule und Haushaltung, im
Schlittschuhfahren und Briefschreiben! Und ich
bin auch ganz neugierig, was das „Besondere"
war, was das Christkindlein den fleißigen Mägdlein
gebracht hat!

Schwyz. Marie Etter. Das war freilich ein
braver Klaus, der Dich jch reich beschenkt hat.
Was freut Dich denn am meisten von Allem?
Das Strickkörblein, oder das Scheerlein, oder die
Puppe? Unser Klaus im Kindergarten war auch
gut, er ließ ein Kind nach dem andern tief in
seinen Sack langen und ein großes Gutsli heraus
holen und brachte uns auch zwei herzige Puppen
mit warmen Kleidchen, und ein Bettchen und
Kochgeschirrchen, und einen Gartenwagen und
zwei Fahnen, und Gummiballen und Griffel!
Ich wollte Du hättest auch an. unserm Festchen
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SofofOutrn. Olga Sreggcr. Xenft nur immer
beim lieben am Manier, bag aud) bie Xante
©mma t;erjïiclK§ Sfntereffc nebinc an ©uern $ort=
fdjritten, unb bafj fie ©ud) rccf)te Suft unb Su§=
batter miinfcbt. 5Betd)eS bon ©ud) mirb mobl
juerft Dtto'S liebe, herftummte 3itber 3ur £>anb
nennen? Xa mirb'S mot)I neue ^eimmebtbi'änen
geben bei ber Sîama, fiire£)te id); unb bod) mirb
i(jr bie ©rinnerung tr>ol)l tbun. S3a3 bat eS für
Hebungen in ©urem Urbad)? ©ittb and) ©fücfe
barin — 3d) uiiinfd)e ©ueb redjt präd)tige§
Söintermcttcr für ad)litten nnb ©djlittfdptb,
bag ©ure ©tubenteitlbpfcbcn mieber fröhlich her=
lüften tonnen. ©eljt'S 5)3apa unb sJJÎama gut?

25i)nigen, SH. Sern. ©mma Stofimann. XaS
ift bod) rcdjt, bag Xu aud) mieber einmal auf=
taud)ft; Xein licbeS fyeberleiit mar ju meinem
Scibmefcn lange 3eit berftuntmt. Suit Xu aber
fdjrcibft, bag Xu bor lauter Aufgaben !aum mebr
3U einem Srieflciit foininft, münfd)c id) felber
nicht, bag SDu Xeiit liebcB geplagtes 5Tôpfd)ctt
31t febr anftrengft. ©§ gebt Xir ja ol)nebieS
biet $eit berloren burd) ben meiten ©djulmeg ;
aber ben bebaurc id) nun nidjt für fo ein frifdjeS
junge» Slut; bie ilinber mit tüchtigem Starfd)ir=
meg jtnb gemöbitlidjbic gefunbeften, t()atfräftigften
unb fröl)lid)ftcn ber 511 äffe. 3d) babe jmei tieine
©nglänber im 5Xinbcrgarten, bie bon itérer 23iüa
eine balbe ©tunbe gcl)en ntüffen; unb biefe fetten
gerabc am frifdjeften unb gefunbeften aus bon
adelt. Slfo nur redjt ftubtrt, bajmtfcbett marfd)irt,
unb ba^mifd)cn redjt matter binirt unb foupirt!
Siel l;crâtidîc ©rüge and) an bie liebe Sïama,
id) babe gleidjmotjl oft an ©ud) gcbad)t

Yverdon. Amélie Lanz. Me voilà prise
par la main puisque j'ai tendu un doigt
à mes jeunes amies françaises C'est
seulement mon français d'école que je
ramasse de ma faculté mémorative pour
répondre aux amitiés qui me viennent de
la Suisse occidentale. Et comme je n'ai
pas le temps d'étudier ma lettre comme il
faudrait, je profiterai bien de l'occasion de
la faire corriger par Mlle H., ta bonne
maîtresse, et par la petite Demoiselle
Amélie. C'est alors mon „Jeune Monde",
qui m'avance par ses progrès Quant à moi,
je désire que tu restes bien longtemps dans
cette bonne pension. Mais je pense que ta
chère Maman aimera plutôt revoir en peu
de temps son enfant chérie, n'est-ce pas?
Bien des salutations à Mesdames, et au
revoir bientôt, ma chère Amélie.

3ttvtd). S?artl)a ©ofd).
©in frcunblid)' 5Uitberangeftd)t
©Jjier traurig teiglid) 3U mir îprid)t:
„sag' Xante, fdjreibft Xu mir bcitit itid)t?"
3a, liebcS 5îiitb, bas mar mobf $flid)t
gÜir'S $rän3d)en boit Sergigmeiititid)t,
XaS boft Xein licbeS Sitb umflicht

Xic fcïbftgefdjaff'itcit Sliimetciit,
•Sie fdjauu fo gut unb treu barein,
Slauäugig unb im ©ilberfcbein,

S3ie flimmern fie fo jart unb feiit
.fjcrauS auS buft'gen Stättcrrcib'n —
3d) fdjau'S gerührt unb bettfe Xciit!
Xod) meil ©cbaitfcu mobl entfteb'n,
Xod) nid)t auf'S Sliittïein felber geb'n,
Unb meil ttod) SieleS ntug gcfd)eb'it,
So blieb ber Xattf int fjeqen fteb'n,
SiS ibit ba§ ."geftlein mochte meb'n
3u Xir, lieb' 5îiub! Xluf S3ieberfeb'n!

;3fmd). fftcÏÏt).
3ctj muenb mir bod) eS ©b^äiuli minbe —
STei 5jeftli=©binb mirb bös fi brunt,
©nt fiigigfte bott'it ©d)riberd)ittbe,
"Diob mit boni fpoll)tcd)itifum
Xeitt ifdj e regeltttäfeigS ®'fd)iiftli
3ur 2ßintcr= uttb 3111- ©ummerjit,
Xafc e» ttod) jebem neue ^eftli
Xcr Xante liebi Slntmort git.

Uttb nöb bfog licSt eS aïïi ©'fd)id)te,
Uitb ©prüd) unb Scitl)fet allerbanb,
llitb nöb btog meig eS luftig 3'brid)te
So fd)bne Steifen über Saitb,
Sont ^crttc, ©d)affe, Sebe, Xribe,
So tyreub' uitb öeib im eigne .^)u3 —,
f)îei, antol ïuegetê bi fim ëdjribe
5lu nod) be ^eftlifrünben u».

Uitb, bat igm ©in§ emol fei ©ätjli,
Uttb d)unt§ c paanttol nümme bra,
Suegt'S sJlefU) trurig a§ leer fpltitjli,
llttb d)a bie Stitli faft nöb t;a
Xcr Siebi 311 be ^efttidjinbe
©ilt jeb litis §od) bim Xägti Xl)cc,
Uitb fidjer mirb fid) SîettgS no fiitbc,
SOo ntöd)t ein fJteflt) 'S ^»cinbli gel).

Jîitridj. © n g e. ©Ifa ©piibler. Son ment
baft Xu fo ber3iflc Svicfböglein? Unb auf bem
letjten ftanb gar etmaS Sd)öneS: bag 3bt-' int
intSinne gehabt, eiitSetScbeu in SîatnaS ^»eimat«
gegenb unb ein Sefiid)tein bet mir 3U ntadjett,
baS ift alfo boffentlid) nidjt aufgebobcit, fonbern
nur aufgcfd)oben Slar ber Xatt3furS itod) meiter
fo tjerrlid) *? Jpabt 3b1' aud) „Française" unb
„Lanciers" gelernt? Unb merft man eS jegt
alten ben Xöd)tcrlein ant ©riigcit, am 3lbftgeit,
atn ©tntreten unb winauSgebcn, an ber guten
Ballung, am fdjöneit leidjten ©aitg, antScnebmcn
bei Xifdie unb auf ber ©trage an, bag fte einen
oortreffliebett Xaii3fur3 gel)abt babett? ©in foldicr
ift eine groge S}ol)ltl)at, eS ift fdjabc, bag nid)t
alle 5?inber unb jungen Seutc baran tf;eilne^men
fönitctt, bag Xati3= unb ^InftanbSlebrc nid)t als
Xurnftunbe iit allen ©d)ulcit ertfjcilt mirb! —
S3arft Xu fdjoit oft bei beinern .fpernt ©rog=
ottfel? Unb bat fteilt ©rifa il)n aud) fd)on ge=

fel)eit? SBcigt, id) feitn ib" l)att aud) unb babc
ibit hon ben $iitberjabren ber norfj immer lieb,
uttb menn id) midi nidjt fürdjten mürbe nor bent
grofjeit pnftitut, tjättc id) it)m uttb feiner ffatttilie
fd)on ntancbmal gern ©riig ©ott gefagt! Uttb
aud) Xeincn ©roppapa unb ©rofjmama tu
©t. ©allen babe id) iit lieber, tljénrcr ©rinnerung
Stic Xcine Sieben grüg' id) hiel, hietmat!

Sebattion: © tn m a fy r e i iit 9torfd)ad).
Xrticf unb S.erlag ber Djî. 5läliit'fd)cit Sud)brucfcrci iit ©t. ©allcit.

— 16 —

Solothurn. Olga Breggcr. Denkt nur immer
beim Ueben am Klavier, daß auch die Tante
Emma herzliches Interesse nehme an Euern
Fortschritten, und daß sie Euch rechte Lust und
Ausdauer wünscht. Welches von Euch wird wohl
zuerst Otto's liebe, verstummte Zither zur Hand
nehmen? Da wird's wohl neue Heimwehthränen
geben bei der Mama, fürchte ich: und doch wird
ihr die Erinnerung wohl thun. Was hat es für
Uebungen in Eurem Urbach? Sind auch Stücke
darin? — Ich wünsche Euch recht prächtiges
Winterwctter für Schlitten und Schlittschuh,
daß Eure Studentenköpfchen wieder fröhlich
Verlusten können. Geht's Papa und Mama gut?

Wynigen, Kt. Bern. EmmaMosimann. Das
ist doch recht, daß Du auch wieder einmal
auftauchst: Dein liebeS Federlein war zu meinem
Leidwesen lange Zeit verstummt. Nun Du aber
schreibst, daß Du vor lauter Aufgaben kaum mehr
zu einem Brieflein kommst, wünsche ich selber
nicht, daß Du Dein liebes geplagtes Köpfchen
zu sehr anstrengst. Es geht Dir ja ohnedies
viel Zeit verloren durch den weiten Schulweg;
aber den bedaure ich nun nicht für so ein frisches
junges Blut: die Kinder mit tüchtigem Marschir-
weg sind gewöhnlich die gesundesten, thatkräftigsten
und fröhlichsten der Klasse. Ich habe zwei kleine
Engländer im Kindergarten, die von ihrer Villa
eine halbe Stunde gehen müssen; und diese sehen
gerade am frischesten und gesundesten aus von
allen. Also nur recht studirt, dazwischen marschirt,
und dazwischen recht wacker dinirt und soupirt!
Viel herzliche Grüße auch an die liebe Mama,
ich habe gleichwohl oft an Euch gedacht!

Vvoickvn. smelts Dan?:. His voilà xi'i8s

Z strich. M artha Gosch.
Ein freundlich' Kinderangesicht
Schier traurig täglich zu mir spricht:
,.5-ag' Tante, schreibst Du mir denn nicht?"
Ja, liebes Kind, das war wohl Pflicht
Für's Kränzchen von Vergißmeinnicht,
Das hold Dein liebes Bild umflicht!

Dis) selbstgeschaff'nen Blümelein,
Sie schaun so gut und treu darein.

Wie flimmern sie so zart und fein
Heraus aus dust'gen Blätterreih'n —
Ich schau's gerührt und denke Dein!

Doch weil Gedanken wohl entsteh'n.
Doch nicht auf's Blättlein selber geh'n,
Und weil noch Vieles muß gcscheh'n,
So blieb der Dank im Herzen steh'n.
Bis ihn das Heftlein mochte weh'n
Zu Dir, lieb' Kind! Auf Wiederseh'n!

Zürich. Nellh.
Jetz muend mir doch es Chräuzli winde —
Kei Hestli-Chind wird bös si drum,
Ein flißigste von'n Schriberchinde,
Nöd wit vom Polytechnikum!
Dem isch e regelmäßigs G'schäftli
Zur Winter- und zur Summerzit,
Daß es noch jedem neue Heftli
Der Tante licbi Antwort git.

Und nöd bloß liest es alli G'schichte,
Und Spruch und Räthsel allerhand.
Und nöd bloß weiß es lustig z'brichte
Vo schöne Reisen über Land,
Vom Lerne, Schaffe, Lebe, Tribe,
Vo Freud' und Leid im eigne Hus —,
Nei, amol luegets bi sim Schribe
Au noch de Heftlifründen us.

Unh hät iym Eins emol kei Sätzli,
Und chunts e Paarmol nümme dra,
Lnegt's Nelly trnrig as leer Plätzli,
Und cha die Stilli fast nöd ha!
Der Liebi zu de Heftlich inde
Gilt jet; mis Hoch bim Täßli Thee,
Und sicher wird sich Mengs no finde,
Wo möcht cm Nelly 's Händli geh.

Zürich- Enge. Elsa Spühler. Von wem
hast Du so herzige Briefböglein? Und auf dem
letzten stand gar etwas Schönes: daß Ihr im
im Sinne gehabt, ein Reischen in Mamas Heimatgegend

und ein Besüchlein bei mir zu machen,
das ist also hoffentlich nicht aufgehoben, sondern
nur aufgeschoben! War der Tanzkurs noch weiter
so herrlich? Habt Ihr auch „d'raQyajss" und
„Imnoiers" gelernt? Und merkt man es jetzt
allen den Töchtcrlein am Grüßen, am Absitzen,
am Eintreten und Hinausgehen, an der guten
Hallung, am schönen leichten Gang, am Benehmen
bei Tische und auf der Straße an, daß sie einen
vortrefflichen Tanzkurs gehabt haben? Ein solcher
ist eine große Wohlthat, es ist schade, daß nicht
alle Kinder und jungen Leute daran theilnehmen
können, daß Tanz- und Anstandslehre nicht als
Turnstunde in allen Schulen ertheilt wird! —
Warst Du schon oft bei deinem Herrn
Großonkel? Und hat klein Erika ihn auch schon
gesehen? Weißt, ich kenn ihn halt auch und habe
ihn von den Kinderjahren her noch immer lieb,
und wenn ich mich nicht fürchten würde vordem
großen Institut, hätte ich ihm uud seiner Familie
schon manchmal gern Grüß Gott gesagt! Und
auch Deinen Großpapa und Großmama in
St. Gallen habe ich in lieber, theurer Erinnerung!
Alle Deine Lieben grüß' ich viel, vielmal!
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